
iksbsdem
H - Jaftrg «̂ «.

Orfcheimm zwei Ausgabe». - 52 «,»-? ' «»:
durch den.Verlag so Pfg. m-natüch. durch dar
Post 8 Ml. S« Pfg. viertel,ahrlich für veror

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

19,000 Abonnenten.

A«zeige,»-Pr «i»,
Die einspaltige Petitzeile für lokale Anze,ge»
15 Psa./sür auswärtige Anzeigen2.> Pr?s..
Reklamen die Petitzcile für Wiesbaden oO Pfg..

für auswarlS1 Mk.

Ameigen - Annahme Ausga be, wie für die Anzcrgen-Aufnahmeande,nmmt°°rs-m»- - -- —
g**” p - - - - -—-- - -T nn  Ncdakti °nS.Fern!prccher No. 52. J

557 « «erkagS-FernfprecherN«. 2953.

Morgen-
3?ür öen Worrcrt Dezember:

auf das

„Wiesbadener Tagblatt
,u abonnieren, findet sich Gelegenheit

im Urrlag Langgaffe 87,
bei den AusgabrftrUe».
den Zweig - Expeditionen

der Nachbarorte,
und bei sämtlichen - rutschen Reichvyostaustalten.

Zur Abrüstungsfragr.

8L ^ {SÄ SS ? S SÄ
ES ' äISäS
siswssatw-

Iä 3 SÄÄ » S s . Ä
FFääuäsä
we« nM « a»dl,ma Untcraeten« durch"““ “ £ *?£

Jot Älte
ääutlä « *» u»  w»t»
SÄ2 « ÄW . die « im Seite
1730\m englischen Parlament hielt, zu vernehmen, .ln-

'ssipbi® 12ÄS ä

ÖÄtSSfcw « * ®#
ä ®iiiä mf M ortaenAmite-usM -u. d,e fur d -

S « Äb ' ÄS KL > nduua-u auffäEia
" § ,*SÄ ?VÄ

Meine Herren! Man hat uns viel erzählt über Pari

Sonntag » den 29 . Uovvml »ev.

KÄÄSU ä - «<
^ ^ SS ^ men ' Unsere Nachbarn waren und sind noch
iimmr in seder Beziehung geknechtet durch ba» ständig

«in M -di-e-

Ä ^ TSßSS
Offizieren befehligt sei. denen auch mir der Gedanke einer

Z M
rklein ibre Lebensdauer ist unbestimmt und wir wissen
SfiÄ . noch im »°mmm,d> blechen.
sie können plötzlich entlassen und geeignete Machtwert

L ?« nm ja die rn-n»
sscken Leidenschaften, wir wissen, wie verderbliche» Nt.
aZ ^dem bestm Manne zu viel Macht anzuvertrauem
Nilob es iemals eine bravere Armee als unter ^ uliNn
crösor' und bat jemals eine ihrem Lande treuer gedient
als diese? Diese Armee war meist befehligt von den
Mim  Bürgern Roms. Männern von großem Ansehen
und Reichtum, und dennoch, auch dieses Heer knechtete fern

^T ^Baterlandsliebe der Soldaten. . die Ehre und

1908«

<7>,7s» ÛnicrlanuyueDeoer 'cuumwu/ ^ j , Y. .
Mulellosiakcit der Offiziere kommen hierbei gar nichtm
Bcüracht denn durch die Militärgesetze ist die Justiz so
S Jie  Strafen so streng, daß weder Offizier noch
Soldat es wagen darf^ den Befehlen der Borgesetzteri zu
widersprechen, sie dürfen keine eigene Meinung haben.
KZW . Ossizier ies-hlen wird. fÄe. ..° seinem Hause zu verjagen, so mutz er es INN fver unv
£SB et darf nicht ungehorsam sem̂ denn
Ltiqer § d wäre die Folge der geringsten Wider-
iebuna Wenn ein Offizier in Begleitung einer Anzahl
Musketiere mit anfgepflanztem Bajonett in diesesWLUHSiw -itdemA» -«-«
ruscbr-'iben. was wir zu tun und wie wir avzmlimnnn
hätten s° kenne ich wohl die Pflicht dieses Hauses! es

wäre unsere Pflicht, den Offizier an einer !̂ rzfimn̂ üroiifz.ubänaen' aber, meine zerren ! ich zweifle fegr, vuv
wir̂ eine solche Pflichttreue finden würden, weder sn dwsem.
noch in einem anderen Abgeordnetenhause. da» jemal» rn

Melnê rrm? ' Ich erzähle Ihnen keine Phantasie-
geschichten. sondern ich erzähle Ihnen die nackte Beg en-
heit, die einem englischen Abgeordnetenhaus
englischen Armee widerfahren ist. iind zwar̂ emer -brwee.
welche durch dieses Haus geschaffen und bezchlt̂ ourde
und deren Generale von demselben Hanse ernannt woroen
sind. Wir wollen uns deshalb nicht embüdern daß ^ n
v?m dZrlEmte geMssenes ^ unterhMen̂ ■0
jtalf ist daß sie dem Parlamente Furcht einzuflößen ver-
E wird sie demselben nur so lange gehorchen, als es' P'.P YnnZ  thrm Miebtelten ©ßticroI'Ctt itiiifefctßcji

UHiZM 'sLS s ?mm
iaffon werden würde, statt wie dies umgekehrt zu g
!L t"Ä « «

iu  Ä ' ÄtA ÄiS wer immer für Me
VrotÄtanfische Sukzession sei. schon aus diesem>Grunder-ie

M -Z «.- - « 7L s ? ■*£ &
üasi weder die protestantische noch irgend eme an

SÄ Wk SU 'ÄÄ %%
das Heer in leidlicher Sichordination zu erhalwm

denn sämtliche Generale und Offiziere warm ihre
Kreaturen allein wie geschah es un er deren
Wurde nicht jeder von ihnen durch die Armee ŝ blt er-Wuroe maji ^ ^ ^ ober  sonstiges Recht?
^edm' Schuster Gärtner oder was sonst immer für ein
Mann, dein es gelang, sich im Heere emporzuarbeitm imb
s»ffen fiiineigung zu gewinnen, wurde zum Kaiser ^
Welt aemucht: wiirde nicht jeder Nachfolger auf den^b>wn
SS obS in den Abgrund gestürzt je nachdem es die” " w Wahnsinn der Soldaten beftimmte?

Es wird uns gesagt: man wünsche das stehende Heer
bloß auf ein oder auf eine bestimmte Anzahl von
fiabrm bewilligt zu sehen. Wie absurd sind doch dies
Unterscheidungen! Besieht denn irg endwo in der Welt

KeniUeton.
Joseph Muffs yingster Roman.

Der Dichter ist - °n -in« Gestalt̂oft wie nntom

»äSääkasnarrischen Leute haven iyic . . . axnic

aber Md hartnäckiger"und ehrgeiziger. Die vom Dichwr
vorgelegten Kleider sind ihnen zu klcn | ( i in un&
schicken ne unreinen gJ ^ SS ^ cijcclc sitzen.

EZMMMM -L:?.4:
Epfiodenspiel"im Drama ^nügte ihm mcht.̂ ^Er ^ vllrc

Lewm/gesthühte^ ê ählem staÛ îmmcr̂ nur bai  war «--

SS ' siff S ^ iSen WMn ^ n^ un^ als Frucht
^PitNe ^Pitt ? ewitt" (Berlin . Grotescher Verlag)

ÄÄSel 1 Äe Pitfiewitt hat ein
Recht auf d e Hartnäckigkeit, mit der er daraus b̂ and.
seine Liebes- und Leidensgeschichte zu erzählen, « re ist

Eäääää
E  ir Ä SS"8..“
Denn die "Suggestionskraft der alleinseligmachenden
Kirche hat weniger Macht über ihn rmc über ,ene bê eii,
denen der dumpfe Zauber so tief ,m Zlut sitzt. cZein
Fühlen und Denken regt und aupert sich freier, und er

steht daher dem rein menschlichen Interesse E niiher
Ist er doch in dem kleinen Calcar der einzige voLmcit ge
Vertreter eines freieren Geistes und des größeren,

K ^ VLLLÄL SÄ ÄÄ
Wäldchen waldfrevlerisch als Schmuck für die Ma « .. -

UtÄffA  S,?S ftftJSSs
brave' Schweinestecher schon in felner ganzen Gemuts-
grötze und gewinnt sofort das Herz des «e'ers Aber Nicht
nur für die Schmerzen der Natur, auch für me oer

ME- ^ ISSÄÄ mN tzZ
Hi funn sicki der Schnapsteufel mit dunklen groteoken

S -t? rtof öcr d̂ Sc ^ PfündunSÄr ' eiufach
Da rschUnt Pitfiewitt als Retter, obwohl er zur Aus-
iiisuna des Alten eine schwere Hypothek auf sein Haus am-s. Katliio verspricht sich ihm darauf nicht blitz
aus Dankbarkeit . AVer wie über dieser seltsam schönen

S « Ä I«
Ä "Ä !T - ir- -n7  ei,ÄS
Gewitter. Bei Kathjes Bruder, einem fener Kaplane.
denen das, was sie Religion nennen, das Herz verdorrt«mnlcr äu  Besuch, der zwar meist religiöse
Vorwürfe behandelt, dabei aber die künstlerisch-sinnliche
Sehnsucht nach der Schönheit des weiblichen Körpers nicht
unterdrücken kann. Er weiß es dem Kaplan als gott-
woblaesällige Tat plausibel zu machen, wenn K̂ ihie ihm
Modell stünde für ein Marienbild. Ganz schlau weist
er den blinden Kaolan auch weiszumachen, daß er da»

Modell in Nacktheit vor sich braucht, unter Marrens
Trinmphgewändern die Formen künstlerisch lebend:g e
scheinen zu lassen. Kathje widersteht lange. Schließlich
aber willigt sie ein. Pittjewitt. durch einen Freund ge-
warnt überrascht die beiden. Der Maler entflieht ihm,
wird aber von dem alten Jan , der halbtrunken von einer
Kirmes, auf der er ebenfalls gewarnt wurde, auf einem
Bachsteg aufgeyalten, und imRingkampf tiui die beiden den
DodeMurz in das gestaute Wasser. Pittjewitt überwinde
den Schmerz um Kathje seinen Ruin durZ bre HypothekSitvrF» TirmipS HtrflttfteS ^ ÄClffCn. XCttCt ÖCTl vC]UJvi
jenen Rest seines Glückes auch, als Kathje nach langen
cVrrfafn'teii heimkehrt, seine Verzeihung zu erflehen, ob»5 fS uSm(firner,-llsi dem emer
Mutter zu folgen und die tief Gebeugte wieder ziehen
zu lassen. Aber als nach Jahren Kathie-ndgultig n d
Leimat znrückkehrt, nur um zu sterben, und da» alte
ftierede in der Stadt, die nichts vom wahren Zusammeii-
f' t DeJ und ihm alle Schuld am Unglück der, Ver»
lassenen beimißt, wieder Macht gewinnt da schweig er
zwar noch immer edelmütig dazu, aber die acte Wunde
ist ihm zu schmerzhaft ausgebrochen, al» daß er noch ein¬
mal zum Leben gesunden könnte. Dem Tode nah, ruf!
cr seinen Freund Jupp und übergibt ihm seine Lebens-
aesckiichte damit dieser sie mit dem„richtigen Dreh ver-

,... i hntm der Öffentlichkeit übergebe. Und nun
sehen wir daß wir zu Anfang dem biederen, Pittfewitt
Unreckü getan haben. Es ist nicht bloß ehrgeizige Hart-
näckigkeit. daß er unbedingt seinen eigenen Roman haben3  L son shm die Ehrenrettung gegenüber dem
Gerede der Leute sein. Laufs hat Pittjewitts Erwartung
Last er der Lebensgcschichte den „richtigen,-̂ veh gelen
werde n cht enttäuscht! Pittjewitt. und seine Genossen
soweit' sie entscheidenden Anteil haben, werden dem Leser
io lebendig und vertraut, daß er dieses merkwürdig in6Uück und Trauer verschlungene Schicksal mit richtigem
Verständnis würdigen kann und dem braven Schweine-
stockicr sicher das Zeugnis Nicht vorenthalt, daß er ein
aufrechter Mensch und Kämpfer durch das Leberi gegangen
sei Mit Freuden würde Pittjewitt in dem Roman auch
seine' aelicbte niederrhcinische Landschaft wlederfindeii.
cz,er hat Laufs wieder sein Bestes gegeben, ^ r.ese Farben
'und Stimmungen, deren Kraft bis zur Wirkl.chkeits-
suggestion reicht, malt ihm io schnell niemand nach. In
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eine Armee für eine gewisse Anzahl von Jahren ? Sagt
wohl der absoluteste Monarch seiner Armee, daß er sie
bloß für eine bestimmte Zahl von Jahren oder Monaten
halten werde? Wie lange haben wir denn schon unsere
Armee immer weiter bewilligt, und wenn sie weiter be¬
willigt wird, worin unterscheidet sie sich dann von den
stehenden Heeren jener Nationen, die bereits ihren Nacken
unter das Joch gebeugt haben? Wir sind jetzt zum
Nubieon gekommen, entweder wird unsere Armee jetzr
vermindert oder sie wird es nie. Wir haben aus dem
Munde Sr . Majestät gehört, daß überall tiefer Friede
herrsche, und wenn wir diesen günstigen Umstand nicht
zum Abrüsten wenigstens eines Teiles unserer regulären
Kräfte benützen, dann können wir niemals eine Herab¬
minderung erwarten, und diese Nation , welche bereits
mit Schulden und Abgaben überbürdet ist, wird außer¬
dem noch beladen mit den enormen fortlaufenden Lasten
eines zahlreichen stehend« : Heeres. Außerdem wird sie
stets der Gefahr ansgesetzt bleiben, ihre Privilegien und
Freiheiten durch irgend einen künftigen König oder
Minister zertreten zu feljfen, sobald er sich solches in den
Kopf setzt, und er findet dann schon den geeigneten Modus,
die Armee zu diesem Zwecke umzuwandeln.

Deutsches Mch.
* Reichstagliche Ncdetütigkeit. Nach einer amtlichen

Übersicht haben im Laufe der letzten Reichstag-
s e s s i 0 n,  die sich auf drei Jahre erstreckt, mehr als
3 0 mal  gesprochen: die Vertreter des Bundes der
Landwirte  Dr . Rösicke(37) und Dr . Hahn (32);
die Konservativen  Dr . Oertel (85), Graf v. Roon
(71), Schrempf (44) und Graf v. Kanitz (34); die Frei-
konservativen  Gamp (96), Dr . Arendt (83), v. Kar-
dorff (80), v. Tiedcmann (68) und Dr . Stockmann (06);
die Antisemiten  Werner (45) und Liebermann von
Sonnenberg (35); die Zentrumsabgeordnetcn
Spahn (148), Kirch (94), Dr . Bachem (86), Prinz von
Arenberg (78), Speck(70), Trimborn (01), Frhr . v. Hert-
ling (47), Gröber (45), Cahensly (37), Dasbach (36?, Frhr.
v. Thünefeld (36), Noeren (35) und Müller -Fulda (31);
die Nationalliberalen  Dr . Paasche (114), Basser¬
mann (92), Dr . Semler (68), Graf v. Orivla (64), Dr.
Hasse (60), Dr . Sattler (55) und Hoffmann-Dillcnburg
(85); die Mitglieder der Freisinnigen Ber¬
einigung  Dr . Barth (69), Rösicke-Dessau (69), Dr.
Pachnicke(66), Schräder (58), Gothein (54), Frese (36) und
Brömel (34); die Freisinnigen Volks Par¬
tei ler  Richter (140), Dr . Müller -Sagan (187), Dr.
Müller -Meiningen (86), Lenzmann (74), Eickhoff(61) und
Beckh (57); die Sozialdemokraten  Singer (191),
Bebel (117), Stadthagen (107), Dr . Herzfeld (78), Molken-
buhr (78), Wurm (63), Ledebour (43), Metzger (42), Zubeil
(38), Schwartz (34) und Thiele (32); endlich auch der keiner
Fraktion angehörige Dr . Stöcker (45). Mehr als 80
mal  haben das Wort ergriffen die Abgg. Singer (soz.-
öem.), Richter (Frs . Vp.), Spahn (Zentr .), Dr . Müller-
Sagan (Frs . Vp.), Bebel (soz.-dem.), Dr . Paasche („!.),
Stadthagen (soz.-dem.), Gamp (fk.), Kirsch (Ztr .), Basscr-
mann (nl .), Dr . Bachem (Ztr .), Dr . Müller -Meiningen
(Frs . Vp.), Dr . Oertel (dk.), Dr . Arendt (fk.) und v. Kar-
dorff (fk.). Wenn man die einzelnen Parteien betrachtet,
so ist die Freisinnige Vereinigung  bei weitem
die redcfrohste. 60 Prozent ihrer Mitglieder finden sich in
der Liste derer, die mehr als 30 mal gesprochen haben;
es folgen dann die Frcikonservativen (25 Prozent ), die
Antisemiten, Sozialdemokraten und die Freisinnige
Volkspartei (je 20 Prozent ), die Nationalliberalen <14
Prozent ), das Zentrum (12 Prozent ) und die Konser¬
vativen (8 Prozent ).

* Für die Tierärzte . Dem preußischen Landtage
wird , wie die tierärztlichen Fachblätter versichern, eine
die K reis - Tierärzte  betreffende Vorlage zugehvn.
Es ist, wie aus dem Bescheid des LandwirtschaftsministeVs
an die Lentralverwaltung der tierärztlichen Vereine
sich ergibt, in dem Gesetzentwurfgeplant, den Kreistier-

dem Gang Pittjewitts und Kathjcs, den sie während der
Prozession durch die sommerlich blühende Ebene tun,
erreicht der Roman seinen Höhepunkt. Zufrieden wäre
Pittjewitt sicher auch damit, wie Anteil heischend sich
KathjeS Seeleuirrgäuge in des Dichters Darstellung
verfolgen, wie originell der Puppenspieler, derSchwieger-
vater in aeterna spe , geraten ist, wie erfreulich seines
Freundes Süßkind Gestalt von Humor umlichtet ist.

Aber ein bißchen rechthaberischerGeist, wie er ist,
wäre er wahrscheinlich trotz aller Freude mit einem nicht
zufrieden . Er würde wahrscheinlich behaupten, daß der
polemische Zusammenstoß seines Freundes Jupp mit
einem frommen Herrn , den er auf der Fahrt nach Calear
trifft , sowie die Zornverse des lateinischen Heinrich gegen
böse Kritiker nicht in sein  Buch gehören. Er würde
meinen, daß das dem Leser den reinen Eindruck, den er
non ihm, Herrn Pittjewitt , empfangen soll, stören könnte.
Und der Dichter wird dem alten Freunde , wie in so vielen
anderen Dingen , auch da recht geben müssen. J . K.

Aus Knüll und Leben.
* Fesselnde Erinnerungen an Johannes Brahms,

die hauptsächlich aus der mittleren und späteren Periode
seines Lebens stammen, teilt Sir Charles Villicrs Stan¬
ford in einem Artikel, den er in „Leisure Hour " ver¬
öffentlicht, mit. „Wie so viele große Männer, " so schreibt
er , „hatte auch Brahms eine „Rüstung", die er aulegte,
wenn er mit Freunden zusammen war . Seine Rüstung
konnte eine unzweideutige Grobheit sein. Brahms haßte
besonders die Leute, die Jagd auf Berühmtheiten machen.
Eines Tages kam er »ach Heidelberg von einem Spazier¬
gang zurück und traf einen Mann , der ihn anhlelt und
fragte , ob er nicht Brahms wäre ; als er eine bejahende

^stng sich der Fremde in Lobreden auf
seine Kompositionen Brahms sah verlegen aus und sagte
dann plötzlich: „Oh, Sie müssen meinen Bruder
mernen; er ging mit mir eben dort auf dem Berge sva-
öieren- Dann zeigte er die Richtung an, rn der der
mythische Verwandte gegangen sein sollte, und der un-
wtllkommene Jager nach Berühmtheiten stürzte in der
SKrffrfirf ' ch meine erste Samm-

gemacht hatte, widmete ich sie
Brahms, da ich sein Interesse daran kannte, und er nahm

ärzten die Pensionsberechtigung zu verleihen und ihre
Dienstbezüge unter Aufhebung des Gesetzes vom 9. März
1872 anderweitig zu regeln. Die Gehälter der Kreis¬
tierärzte sollen durch den Staatshaushaltctat erhöht
werden. Die Ordnung der Rangverhältnissc, von der
auch die Höhe der Reisegcbührcn abhängt , sei der könig¬
lichen Entschließung Vorbehalten. — Ebenso sicher ist, daß
die dem Reichstage  zugehende Hecresvorlage
die notwendigen Fordern ngenfürdieChargen
des Militärveter inäroffizierkorps  ent¬
halten wird . Es ist kein Zweifel, daß die Bearbeitung
des Organisationsplancs beim Kriegsministerium längst
abgeschlossen und die kaiserliche Genehmigung bereits ein¬
geholt ist. Eine Bekanntgabe der Organisation wird
jedoch, bevor der Reichstag ihre finanzielle Basis be¬
willigt hat, kaum erfolgen.

* Eine wahrhaft beschämende Meldung kommt, so
schreibt die Zentralstelle für Vorbereitung von Handels¬
verträgen , aus Brüssel. Die einzige deutsche Han¬
delskammer im Auslande  mit halbamtlichem
Charakter ist genötigt, ihre anerkannt verdienstvolle,
weitesten Kreisen der heimischen Industrie zugute
kommende Tätigkeit wegen Mangels an Mitteln ein»
zustellen.  Sie hat noch einmal mit einer Eingabe
an den Reichskanzler den Versuch gemacht, das Reich zu
einer überaus bescheiden bemessenen Beihülfe zu be¬
stimmen; wird diese Bitte abgelehnt, fo muß sich die
Kammer zum 1. Januar auflösen.

* Deutsche Kolonien. Der nach der Rückkehr von
seiner Erkundigungsreise in den Bezirk Schirati -Muanza
erkrankte Burenführer Joubert hat dem . deutsch-vst-
afrikauischcn Gouvernement durch das Konsulat in
Johannesburg mitteilen lasten, daß er beabsichtige, im
Juni 1904 mit noch 12 anderen Buren wieder zu kommen,
um über Mombasta, Ktffumu, Schtrati , Jkoma nach dem
Hochfelde zu ziehen und sich dort niederzulaffen. Hoffent¬
lich werden sie von diesem Vorhaben nicht durch allerhand
bureaukratische Maßregeln , wie das in früheren Fällen
wiederholt geschehen ist, wieder abgebracht. — Der
„Deutsch-Ostafrikanischen Zeitung" zufolge haben sich mit
dem letzten Zuge von Mombasta nach dem Viktoria -See
wiederum drei deutsche Goldprospektoren nach Jkoma be¬
geben. DaS Blatt fürchtet den Zufluß fragwürdiger Per¬
sonen aus Anlaß der Goldsunde und regt die Frage an,
wie man sich am besten im Falle des Rückflusses solcher
Elemente erwehren könne. — Zunächst sollte mau doch froh
sein, daß überhaupt Prospektoren freiwillig in die Kolonie
kommen. Wie sie eventuell wieder daraus entfernt werden
sollen, sind doch einstweilen recht unnötige Sorgen.

Ausland.
Frankreich. Die zur Prüfung der angeblichen

Geheimnisse der Familie Humbert  er¬
nannte parlamentarische Kommission versammelte sich
Donnerstag zum erstenmal im Justizpalast . Der „Matiu"
teilt einige Details über den Verlauf dieser Sitzung mit.
Zuerst konnten sich die Mitglieder der Kommission nicht
über die Prozedur einigen. Der Sozialist Rouanct be¬
merkte, daß die Nationalisten ja die Prüfung gewollt und
während der Wahlkampagne auch das Kabinett Walöeck-
Rousseau beschuldigt hätten, von den Humverts Geld er¬
halten zu haben, daß sie also nun Vorschläge machen
möchten. Der Nationalist Berry lehnte die Verant¬
wortung für jene Beschuldigung ab. Schließlich einigte
man sich, zunächst den Generalprokurator Bulot zu hören.
Dann begann die Öffnung des ersten Paketes
Alle Pakete zusammen enthalten 40 000 Nummern . In
dem ersten Paket befanden sich Momcntphotographien , die
die Humberts von ihren Gästen ausgenommen hatten
darunter 15 Bilder , die Herrn Deschanel in allen mög¬
lichen idyllischen Situationen zeigen, wie er mit Eva
Humbert Tennis spielt, wie er hinter ihr durch den Park
läuft usw. — In einer der letzten Sitzungen der Kammer
»urde in der Debatte über dicAuflassung der französischen
Botschaft beim Vattkan seitens eines Redners die Be¬
merkung gemacht, daß in Frankreich jetzt die allgemeine

Tendenz herrsche, das diplomatische Korm
zu demokratisieren.  In der Tat sollen suDen:^
die adeligen Vertreter der Republik im Auslande em*
fernt und durch bürgerliche Diplomaten ersetzt werden ^
- — g— EMCTUI I I HIIIIWII1HI— 11 -

Aus Stadt und Land. . j
Wiesbaden, 29. November.

Christkindchen kommt!
Die Wundermär bildet jetzt wieder das Hauptthcm«

in den Kinderstuben und wird von den lieben Kleine«
mit staunenden Mäulchen und leuchtenden Augen ver¬
nommen und kann nicht oft genug gehört werden: Chris/
kindchen kommt! Aber auch den Großen macht diese Tab
sache viel zu schaffen und gibt ihnen viel zu denken—
wie oft muß man jetzt einen gar geheimnisvollen Bes,,»
beim „Weihnachtsmann" machen, um mit diesem zu te
raten , was man seinen Lieben schenken soll, und wonm
man eine wirkliche Überraschung bereiten kann. Wahr¬
lich, der Weihnachtsmann hat jetzt seine schwere Zeit, und
seine Hülfskräfte, die Geschäftsleute, haben jetzt alle
Hände voll zu tun . Nun beginnt ihre Haupternte , auf die
sie das ganze Jahr über ihre Hoffnung setzen, daß sic das
Geschäftsjahr zu einem guten Abschluß führe, und wenn
nicht alle Anzeichen trügen , dann sind die Aussichten dies¬
mal ziemlich günstig. Die Kauflust ist ziemlich rege unk
hat etwas früher eingesetzt als im vergangenen Jahre
Es wird einem aber auch diesmal wieder die Wahl gtent»
lich schwer gemacht, die Konkurrenz liegt diesmal in ganz
besonderem Wetteifer, und namentlich in der Spielwaren-
branche hat sie in diesem Jahre erhebliche Fortschritte
gemacht und sich vergrößert , so daß die alteingesessenen
Spielwarengeschäfte schon einen schwereren Stand haben
dürften. Es wird aber darin andererseits wieder so viel
Neues und Niedagewesenes geboten, daß auch hier der
Geldbeutel schwer den Lockungen widerstehen kann, wenn
es gilt, den Herzenswunsch eines kleinen Lieblings zi,
erfüllen. An Nnterhaltungsspiclen wird stetig etwas
Neues erdacht und ersonnen, um an langen Winter-
abenden in großer und kleiner Gesellschaft eine ange¬
nehme Zerstreuung zu haben, und es herrscht darin nach
etwas Originellem auch stetige Nachfrage. Unerschöpflich
ist aber gegenwärtig die deutsche Spiclwaren -Jndustrie
in der Herstellung von kleinen Dampfmotoren und ihre
Verwendung zum Betriebe aller uur möglichen kleinen
Maschinenmodelle. Wir leben eben immer noch im Zeit¬
alter des Dampfes, und ist es lebhaft zu begrüßen, wie
unsere Jugend sich mit dessen Werkzeugen auf diese Weise
„spielend" vertraut zu machen imstande ist. Dieser An¬
schauungsunterricht in der Kinderstube wiegt manche
Physikstunde mit weitschweifigen Abhandlungen in der
Schule auf . Früher wußte mancher Erwachsene nicht,
was ein Semaphor ist und was man unter Eisenbahn¬
blockstation versteht. Heute bekommt man eine Eisen¬
bahnlinie mit vollständiger Stationsausrüstung , Tele-
graphenverbindung , Tunnels und Brücken, Schienen- und
Wagenmaterial und fertig ausgearbeitctem Fahrplan -
für die Kinderstube für verhältnismäßig billiges Geld.
Mehr kann man nicht verlangen ! Hei, ist das ein Ver¬
gnügen, wenn die Züge so dahinrollcn , ohne Eisenbahn. .
Unfall und große Betriebsstörungen , an diesen Spielen
hat selbst ein Erwachsener noch seine Freude . Doch auch
für die zukünftigen deutschen Mütter und Hausfrauen ist
in reichstem Maße gesorgt, daß sie sich von Jugend auf in
ihre schweren und schönen Pflichten einarbeiten können
in kindlichem Spiel . Während man früher mit Puppen,
geschirr aus Holz und Ton zufrieden war , wird heute die
schönste Kücheneinrichtungin feinstem Emaille oder Nickel
geliefert, daß es eine Freude ist. Allen Erfindungen der
Neuzeit kann man in der Puppenstube en miniature
in bester Ausstattung begegnen, und um einen Mode,
bericht im Reiche der Puppen selbst zu schreiben, dazu
versagt unsere Feder . Man mache nur eine Promenade
durch die Geschäftsstraßen der Stadt , und man wirk

diese Widmung dankend an . Als ich dann nach Wien kam,
grng ich mit Hans Richter zu Brahms . Er öffnete die
Tur seiner kleinen Wohnung selbst und führte uns durch
ern leeres Vorzimmer und sein Schlafzimmer, das ohne
eine Zeichnung von „Anselmos Grab " über seinem sehr
kurzen Bett ebenso kahl gewesen wäre , in sein Arbeits¬
zimmer, einen Doppelraum voller Bücher und Noten.
Er begrüßte Richter warm, mir machte er aber bei der
Borstellung eine sehr kühle und argwöhnische Ver¬
beugung. Ich dachte an den Fremden in Heidelberg und
wartete auf das Ungewitter. Ich war ganz sicher, daß er

^ er $  2 ??r ' a^er er (chätzte augenscheinlich meine
Zähigkeit als Jager auf Berühmtheiten ab. Er bot
Richter eine Zigarre an und hielt daun auch mir die Kiste
hin, zog ste aber sogleich mit einem kurzen „Sie sind Eng¬
länder , Sie rauchen nicht!" zurück. Worauf ich mit einer
Impertinenz ^ die anzunehmen Mut gehörte, erwiderte:

erzcihen sie , die Engländer rauchen nicht nur , manch¬
mal komponieren Sie auch," worauf ich nach der zurück¬
gezogenen Kiste Zigarren langte. Einen Augenblick sah
er mich wie ein gefährlicher Bullenbeißer an , dann brach

”.a<f en  aus . Das Eis war gebrochen und fror auch
nrcht wreöer zu. Ich sah einige schöne Stiche, und er ver-
brachte den größten Teil des Vormittags damit, mir seine
vollständige Sammlung von Piranesi und andere Kunst-
schatze zu zeigen, die er im Sommer vorher in Italien
gesammelt hatte. Nur einmal sprach er von Musik und
beschrieb sehr humori,tisch eine in Brescia gehörte Oper,
die, wie er sagte, ganz aus „Schlutzkadenzen" bestand,
aber so schon gesungen wurden, daß er sic immer wieder
v ®n; ^ r e ‘ 7 ' Als Brahms in Berlin in einem von
d Albert gegebenen Konzert seine beiden Klavterkonzerte
dirigierte , wurde er sehr gefeiert und war in sehr guter
Stimmung . Bei einem damals von Joachim gegebenen
Diner an dem auch seine Freunde Professor Dorn aus
Ü-anÜl1 Kompouist von Herzogenberg teilnahmen,
ereignete sich folgende sehr charakteristische Szene In
wenigen gut gewählten Worten bat uns Joachim, auf das
Wohl des „größten Komponisten" zu trinken , aber ehe
er den Namen aussprechen konnte, sprang Brahms auf
ergriff sein Glas und ries: „Ganz recht! Auf M 0 z a rt

J,rtnJf en!" Dabei ging er um den Tisch herum
und stieß mit allen an . Sein alter Haß gegen persönliche
Lobreden war nie hübscher zutage getreten . Könige

und Fürsten betrachtete er eben auch nur als Mit-
menschen̂ er glich darin Beethoven. Er konnte vertraut
mit ihnen sein, weil er unabhängig von ihnen war . Bei
einem Fest in Meiningen wohnte er im Schloß und machte
seinen gewöhnlichen Morgenspaziergang um sechs Uhr.
Um acht klopfte der Herzog bei ihm an und fragte ihn,
ob er einen hübschen Spaziergang gemacht hätte. „Ja,
Hoheit, antwortete Brahms , „ich habe eine kleine Waw
mach" " ÖUrif} ÖtC 5tei  benachbarten Herzogtümer ge-
w ? ! 8“; ^ G°ethe ans ? Diese Frage zu beantworten.
• m r Ü- t a ®1 {n  einem von der Lessing-Gesellschaft
in Berlin veranstalteten Lichtbildervortrag unternom¬
men. Er knüpfte dabei, wie das „B . T." berichtet an des
Drcĥ rs Wort aus „Stella " an : „Die Persönlichkeit gibt
den Text zu allem, was sich über den Menschen sagen und
Empfinden läßt.". Freilich ist es schwer, sich aus der Fülle
s!r Uf,e0r r100  Bildnisse des Dichters aus seinen verschie¬
denen Lebensepochen ein Gesamtbild zu machen; doch
kommen uns dabei dre literarischen Aussprüche über den
Eindruck seiner Persönlichkeit zu Hülfe. Ein Bildnis
des loiahrigcu Knaben zeigt schon die interessante Stirn,
die großen dunklen Augen, die feine gegliederte, unten

^ladende Nase, den kleinen, schönen, sehr beweg,
lichen Mund , das Erbteil der Mutter . Die gravitätische

iu £° c Wolfgang wie eine Art
Prinz in Frankfurt lebte. In der nächsten Epoche ging
die Gravltat im kraftgenialischen Wesen unter . Jung-

Hafner und andere rühmen nun den wunder¬
schönen Menschen mit der herrlichen Stirn und dem
offenen, feurigen Blick, den jungen Gott. Ein Bild aus
der Wcrther-Zeit zeigt ein hageres Gesicht, große, stark
gebogene Na,e, einen Schmerzenszug um den Mund und
mittelgroße . lugen. Es mutet uns fremd an und ist doch
nach Schilderungen von Zeitgenossen zutreffend. Wieder
anders erscheint uns der Goethe der ersten Weimarer
Zeit in dem Gemälde von Kraus . Das Auge ist lebbait
der Mund fast lächelnd, kühner wölbt sich die Stirn unter
dem ungepuderten Haare . Eine Büste von Klauer gibt
impressionistischdie gleiche Stimmung wieder. Uber
einem Bildnis des Hofmalers May lagert der Nimbus
des Genies . Hufeland nannte ihn damals einen Apoll.
Eine starke Umwandluna erlitt Goethes Persönlichkeit
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Stin »staunen und - laufen . Der heutige Sonntag ist
C? elfte »o» den vieren, <m denen vor dem Feste Me ®e-
i/xttSlofflle geöffnet fein dürfen, und deren Inhaber er
Irrten mit dienstbereiten Händen einen Hanpmnsturm.
»ebenfalls tut man gut, seine Einkäufe nicht auf die letzten
«vL Mt verschieben; jetzt können gewiß noch alle
Lumiche befriedigt werden, und man hat auch mehr Zeit
?,r ungestörten Auswahl . Unseren Geschäftsleuten aber
MNfchen wir einen vollen Erfolg!

__ Saiotttc»0« Oskar Wilde. Im Walhall̂ Theater wird am
z, 6. und 7. Dezemberd I . dar hochwterefsante^ G
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St Waldemar Toron Vorschläge zur Reform d̂er büh
technischenUmaestaltuu» angeregt. - eforatiB  ausschöpfen
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seiner Berufstätigkeit. Bon i 1 ^ „ jü'x zur Aufsithrung
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ein alles umschlietzeudesFirmamen̂ mtl ^ ^ chtigen
strahlenden Sternen geschanenP • q unflcn  Professors
'und,amtliche Requisiten sind nach 3 °ichnunge« oesA - ^ '
Corinth angesertigt morden, und die » Jf
Motiven von Beemann gesetzt Gr-ohsMdten Deutschlands
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Mckt hinein Lagen müssen, wie durch die unvermeidllch-
neistiae und körperliche Abspannung nach solcher Über¬
arbeitung" das Weihnachtssest für sie nur bedingnngs-

verständlich finden. Also nicht am späten Abend und nicht

* ^ LieLdener "L,e -.k m!d"TaMNMs-KlMb. Dem Berichte
über da? Dekorierungsfest sei noch nachgetraqen, daß untev̂ dmssp ’iilsÄS
«andkrrtngkn Atter Ü̂ h-t und deshalb die nennte
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httsige SUafkammer hatte gestern im Wi-de-aufnAme.
verfahren über einen Fall zu urteilen , der surJndustrielle
und Fachleute von Interesse fern durste. Der S>chr e -
n er meist er Hugo Hamma von Radolfzell hatte am
1 August 1801 fein junges Geschäft für mechanischen be¬
trieb eingerichtet. Tic Kraft hierzu erhielt er von der
elektrischen Zentrale  der Stadt Radolfzell
unter Kontrolle eines registrierenden Zahlers
der Firma Siemens n. Halskc-Berlin . Er beschäftigte
etwa sechs Gesellen. Diese bemerkten seinerzeit, daß der

Zähler nicht „tickte", sahen aber nicht, jemand an ^ em
Zähler sich zu schassen gemacht hatte. D s i j,e^t
sichtsbeamte Bohnestengel sah zwar regelm ß g
Zähler , unterließ es aber, entgegen der Vorschrift von
Siemens u. Halske, den Zählapparat 8 \> , „
Schreinergcsellen machten nun unter sich aus ,,U)
als „Trost" zu betrachten: wenn ,der Meister -wen von
ihnen entlasse, werde er angezeiot. Und so «ef iay e
auch. Das städtische Elektrizitätswerk^ sperrte aus e e
Anzeige hin dem Hamma sofort deStromliferung «no
erstattete Anzeige. Der Meister konnte drmgenoe er
beiten nicht rechtzeitig liefern und Er gezwungen, sch
einen Dampfkessel anzuschasfen. Als Anfänger ^
seine Existenz aus dem Spie e Hamma wurde wegen LieLLK-LÄ if -JSg&SSjr  Ä
So' lf mit Rad »,,,, » i-a« - US. “ ‘Ä, !’ " « ' Sfelfift ktillsteben und wieder weiter gehen. i-.s u
jemand am Arretier,ingsst,, , - -»-§ > »»» d- °»rch d°-
Werk zum Stehen gebracht haben. Sowohl vô ie auch
während der Hauptverhandlung stellte der, ^ ertcioige
R .-A. Dr . Bloch den Antrag , einen akademisch gebilöe en
Sachverständigen zu hören, La die Erfahrung , e» »
Fabrikanten kaum ausreichen dürste.̂ Diese wEryouen
Bitten wurden vom Gericht abgelehnt. Nach der yaupr

hritnne r roir£te der Verteidiger ein Gutachten des
Professors Emanuel Herrmann von der technischen Hoch-
De Stuttgart auf das hin das Urteil gegen Hamma
aufgehoben und nochmalige Verhandlung vor em
Strafkammersenat angeordnet wurde . Neben dem ^ avrikanten Wolf war der genannte Fachgelehrte als Dawvei
ttänüiaer erschienen Fabrikant Wolf gab gestern zu, daß
-Ui Käbler von selbst stehen bleiben und weitergehen
könne Neuere Erfahrungen machten seine früheren An¬
gaben hin ällig Sachverständiger Professor Herrmann
hat den Âpparat an der technischen Hochschule in Stuttgart
aevrüft Auch dort ist er stehen geblieben. ZN einem
Raum der durch mechanischen Betrieb fortwährenden
Erschütterungen ausgesetzt sei, könne sich eine Schraubenher ein Urretierungsstist loäern . @ttt Zahler rönne t>oi
selbst stillstehen und weitergehen. Die Ursache kenne man
niibt er vermute elektro-mechanische Einflüsse. Der
Staatsanwalt hielt danach die Anklage nicht mehr auf¬
recht und überließ das Urteil dem Ermessen des Gerichtv-
hofcs. Dieser erkannte auf Aufhebung des ersten Urteils
und Z-reisprechung des Hamma. Dieser wird nun vor¬
aussichtlich die Stadt Radolfzell wegen Schadenersatz

— Stenographisches. Aus dem Geheimen Zivil¬
kabinett Seiner Majestät des deutschen Kaisers und
Königs von Preußen ist bei dem Geschäftsführer, Dr.
Specht, ein Schreiben eingegangen, worin für das an den
Kaiser gerichtete Huldigungstelegramm des 2 Steno¬
ara vlientages  der Vertreter der Schule Stolze-
Schrey gedankt̂ wird . Der Reichskanzler Graf v. Bülow
hat dem oben genannten Verein seine Photographie mit
einem Schreiben zugehen lassen und genehmigt, daß von
ihm ein Bildnis im Berichte über den wtenographentag
ausgenommen wird.

- Orientalische Teppich-Ai-Sstellnng In dem neu erSsfnet-n

— Tot ansgcsundcn wurde in der Nacht zum Samstag
an der Cnrve ein älterer Mann , anscheinend aus dem
Arbeiterstande. Uber seine Personalien ist bis fetzt nichts
weiter bekannt. Bis gegen 1l Uhr abends soll er sich rn
einer in der Nähe liegenden Wirtschaft aufgehalten haben.
Da die Fundstelle ans Kasteler Gemarkung liegt, wurde
die Leiche von der Kasteler Polizeiverwaltung abgeholt.

_ TaablaiGSammlungen. Dem „Tagblait"-Berlag amlien
zu: Für Frühstück für arme SchulkinSer vm I . B., Nerotal.
Mark, von Andrea2 M. und von I . F. o M.
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sind willkommen. „
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(1. Andreasmarkttag! einen grohen AndreaSmarktrummel mr
Tanz ab.

» Aus dem Landkreise Wiesbaden. 28. November. Um in
die sog. Unterhaltungs- u"d Familienabende, w, Leben
Leseoereinen in unserem Kreise abgehalten werden, Mb «
tu  bringen , wurde ans Anregung des Herrn LaudraM v. 4 ttS
berg ein Berel ns - Skioptik  o n anges / „Estellt
angeschlosienen Ortsgruppen unentgeltlich zur Fügung ge,r
werden soll. Am letzte-, Mtttwochnachmittag waren
Vertreter, die LorstandSmttglieder und d,e OrtsbUrgerme-ner
des Kreises aus Einladung des Königlichen Landratö ü
Saale des Krotshauses in Wiesbaden versau,me. um der erstn

L".'8.L .-« Li .Z'% SfSl
haltmig, der Belehrung und der Geselligkeit °u, deu, Lande nnÜ

r« r ä  KfHSris
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ferie Palästina" zur Verfügung gestellt hatte, no<y eine v o

« sä ,ZLDU
bezetchneten Tag liegt folgendes Proaramm zugrund . F̂ st-
gottesdienst, Rnsang8^ Uhr ^mü aê |
lischen Ausführungen, Anlang 3 Uhr nachnuttags, »- -vaa,
fang 7l l,  Uhr abends. _ _ _ . „

w Frankfurt fl. M., 28. November. Senator Dr. v- O » e n

”"r,s ä « « -
a rau  des Schreiners Schäfer von U n t e 11 i e i>e x 6 fl<6
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tteien ,ft. etnen  entsetzlichen Tod die Ehefrau Hom-
bürg! Als die erst einige dreihig alte Frau sich zu B-tr
KL .7V« »"- -8K. ÄÄ *h

'^ Bê d?m Bahnbau am sog. -Gaulste i »" irr der Nähe
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Grrichlssaal.

Vereins -Nachrichten.
« * «• » TnB Edelweiß"  veranstaltet am 1. AndreaS-

„ von abends 8 Uhr ab einen Andreasmarkt-Rummel
mtt Tanz im Saale der Turngesellschasi, Wellritzstmße 41.

ck Wiesbaden, 28. November. (Strafkammer .si
Norützender: Herr LandgerichtSrat Orthelrus:  Ver-
trcte/der Königl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
vr Müll  e r . - Der 20jährige Kaufmann Artur Rosen¬
stern aus Hannover , derselbe, der in einem hiesigen Hotel
als Miste? Lanks aus New York ansgetreten war und
kürzlich wegen Betrugs , Betrugsversuchs und^Tiebstahls

in Rom. Aus traurigen Zuständen hatte sich der Dichter
fluchtartig gerettet, hier kommt Ruhe über ihn, Ver¬
achtung der^Menschen. Auf Tischbeins Bildnis mit ber
etwas gemachten Stellung , ebenso ^ DNppê s Büste
zeigen sich die scharfen Linien um den Mmid, Auge und
Stirn bekunden den großen Denker. Das Bild ^ dcr
Angelika Kaufmann hat nur Wert als Jwpresiion . „-- teil
und verschlossen" fand Schiller Goethe bei dem ersten Be¬
such Diese steife Beamtenwürde nahm Goethe ,ortan
wie'eine Maske vor . Ans einem Porträt von Jagemann
von 1806 ist sie ihm schon in Fleisch und Blut ulcigc-
gangen Nach einer Äbformnng des Antlitzes entstand
da«! Schadows herrliche Büste m t em wrmdervoll
sprechenden Mund , in der man Goethe mit Jupiter ver-
glich. Mit dem zunehmenden Greisenalter wuchs in
Bergeistigung. Schweller zeigte uns den ^-.ersaster dcv
zweiten Teiles des „Faust". I . Stieler brachte daS König-
licke im Wesen des Dichtergrcifcs zum Ausdruck. In -er
letzten Zeichnung von Schwerdgeburth stehen rm bauz ver¬
geistigten Gesicht die überaus herrlichen Augen, uw d ß
der Tod selbst diese Hoheit nicht verwischen konnte, zeigt
Prellers Zeichnung des Toten . , . rr

* öfter die Ergebnisse seiner Sridpolarforsc-iungen
hat Otto NordenMöld an den König Oskar gedrahtet,
daß sein Unternehmen in 20 Monaten umfassende mag¬
netische und meteorologische Beobachtungen ausgefuhr
habe Die sehr reichhaltigen Sammlungen enthalten
Nack,' der Boss. Ztg." u. a. versteinerte Pflanzen und
Wirbeltiere Das im letzten Sommer Gesammelte tu
allerdings durch den Schissbruch verloren gegangen, d°-
geacn konnten alle Beobachtungen, sowie die Karten über
den Orleanskanal und die Auszeichnungen über die
Meeres-Forschungen in der BransfiZbstraße dre das

den gemacht, von denen die längste sich auf ' 00 -Kilometer
erstreckte. Das Unternehmen erforschte dav König ^ kar-
<-and (die Ostseite des Graham-Landes) und entdeckte bei
der Haddington-Jnsel einen Kanal.

* Knnstialon Banger (Taumisstratze 6i. Neu ausqestellt:

Sffi , ZLnd
bei Charenton", „Studie", «Bei Charenton, „Eine ^anöitrahe

„Morgen-AuSilua". „Pont-Aven". .Angebunden.
Aus' Cavri" Aubing bechMünchen", „Ju meinem Ateliers,
LoNntti-Unterglttig", „Bauernhof bei München". „Ea.w-ClvuK

"Studienkops". „SonnenuntergangChroggla bei Venedig . ^ bend

ßgt£ j&

£Ä n Audienkops ". . Wasierträgerin". „Festgehalten". „Markr
m Rumänen" Sascha Schneider: „Macht und Glaube". 7 m°nn-
lick'e Aktstudien. P. Weber: „Dom in Mainz sKreuzgaugs>
Ie&e«̂ (Stu&ic). Für das Zahr 1SG ge¬
löste Abonnemeittskarten könne» schon letzt benutzt werden.

* Auktion Anton Weiuberger. Dienstag, 1. Dezember, wiro
im Ku n st! a l o n B i e t o r eine Auktion verschledeuerArbeiten
''V “ "JLLv Stelle öfter gewürdigten Tiermalers A n t o n
g»'c inberger  staltsiiiden, bei der sich namentlich für Freunde
iHx, edlen Weidwerks mehr als sine Gelegenheit bieien durste,
einen vraliisch und künstlerisch besriedlgenoen Kaus zu tun. Aus
üie einzelnen Arbeiten, die zur Bersteigerung gelangen, naher

eine naiue Reihe von Hundeporiräts bet-ndet, ,n denen DelU-
verkannt lein Bestes leistet und die dem Jagdfreund die

"seines unentbehrlichen Kameraden im schönsten
künssterischen Licĥ zeigen Auch die verschiedenen Landschafien,
von denen viele ihre Motive aus der Umgebung Wiesbadens
bo en die gerade dem Jager besonders vertraut ist, dürsten
neben dem malerischen wohl bei den meisten auch nn person
lichstes Interesse finden.

* Verschiedene Mitteilungen . Der langiahrige , hoch-
aeschätzte Cellist des städtischen Knrorchcsters, Herr
Z. Eichhorn,  welcher insbesondere auch als Mitglied
des Kurhaus »O. uartetts  künstlerisch stets hcrvor-
gctreten ist, mutzte auS dem Quartett leider ausscheidcn.
und zwar mit Rücksicht auf seine Gesundheit. Er hat sich
in den vielen Jahren seiner hiesigen Brrksamkett mit
Recht allgemeiner Beliebtheit erfreut , sein Fernbleiben
von d-n Quartett -Soireen wird daher bei dem kunst¬
sinnigen Publikum aufrichtiges Bedauern erwecken.

Der am 2 Juni 1001 in R o m verstorbene deutsche
Maler , Prof . Gustav M ü l l e r , hat zugleich im Sinne
seines 1885 verstorbenen Zwillingsbrudcrs , des Bild¬
hauers Eduard Müller , der „Rordd. Allg. Ztg. zufolge,
dem Deutschen  R eiche  ein Kapital von 800 000 Lire
(etwa 210 000 M.) mit der Bestimmung vermacht, vasi

aus den Zinsen auf den internationalen Kunstausstel¬
lungen in Rom Kunstwerke a n ge ka u f t werden. Die
Stiftung wird vom Deutschen Reiche verwaltet.

Der bekannte Gesangsmeister Herr Ludwig
/?■* v „ ? n r rii ftefuiinilicli einer der bedeutendsten Ge-
chngspädagogen, hat den Unterricht sür die Ausvildungs»
klaffen im Voigt - Konservatorium für
Musik,  Nikolasstraße 19, übernommen.

Nach einer Meldung ans München  erlebte Wolf.
Ferraris  musikalische Komödie „Die neuglerrgen
Frauen " ans der Drehbühne des Münchener Residenz-
Theaters eine wohlvorbereiketê Ur-Anffnhrung und
brachte dem anwesenden Komponisten starken Beifall und
viele Hervorrufe . . . .

Lilln Petri,  die seinerzeit mit so augerordent-
kichern Erfolge am hiesigen Residenz-Theater gastierte, ist
kürzlich auch in Wien  am Theater rn der Josephstadt
unter kolossalem Beifall ausgetreten. Sie spielte dort
in der „Notbrücke" („La Passerelle") von Fred Gresac
und Francois de Croisez die Jaguelrne . -r,ie -buhne
war durch die ihr dargebotenen Spenden geradezu in
ein Blumenmeer umgewandelt. Die Kritik pr -tft die
Künstlerin in den höchsten Ausdrücken. ^

Aus Kopenhagen  berichtet die „Boss. Ztg. . In
diesen Tagen köitneii zwei dänische Dichter,  vam-
lich Hermann Bang  und Karl G j e l lern  p , auf eine
^öiährige Schrtftstellerwirksamkeit zurückschauen: man
gedenkt ihrer anö diesem Anlaß in der ganzen nordischen
Presie anerkennend. Was Karl Grellerup anlangt , s^
kann man ihm nicht recht verzeihen, daß «r "landsluchttg^
aeworden ist und sich zu einem „Schüler der Germanen
aemacht hat: Karl Gjellerup lebt in Dresden . Hermann
Bang aber wird als ein „positiv dänischer Dichter ge¬
feiert, dem die nationale Literatur vieles zu verdanken hat.

silier die Ansiedelung  von Lungenkranken m
DenisckLüdwestaftika äußert , sich in ,der „Vierte jahrs»
ssirist sür öffentliche Gesundheitspflege Or . V a ged e s ,
einer der Mitarbeiter Robert Kochs. Dr . Vagedes war
’itr Bekämpfung der Malaria W2 Jahre in  ® eu ^'
^üdwest -Afrikar sein Urteil hat deswegen besondere Be-
dentung. Es lautet vernichten  d für die Bestrebung^
Tuberkulöse nach Deutsch-Südwestasrika zu schass n.
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von der hiesigen Strafkammer zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist, hat sich heute noch einmal wegen
Zechprellerei und Diebstahls zu verantworten . Im
August kam er von Dresden aus nach Hamburg , dort stieg
er im ersten Hotel, dem „Hamburger Hof", ab, gab sich
als Herr Reinhardt aus Dresden und als Deutsch-
Amerikaner aus , blieb drei Tage und verschwand dann,
ohne zu bezahlen. Mittlerweile hatte er die Bekannt¬
schaft einer „Musikschülerin" gemacht und dieselbe in ihrer
Wohnung besucht und dabei um einen Brillantring im
Werte von 200M. bestohlen. Den Ring versetzte er und
dampfte nach Kopenhagen, von wo aus er bald nach Wies¬
baden kam, um sich als Mister Lauks aufzuspieleu. Die
Strafkammer verurteilte heute den teilweise geständigen
Jüngling zu einer ZusatzgefänguiSstrafe von 3 Monaten.
— Heppersheim liegt im Bogelsberg. Eine arme , zu¬
meist aus Arbeiterfamilien bestehende Gemeinde. Aber
die Heppersheimer möchten gern eine Kirche haben, und
da es ihnen an Mitteln fehlt, haben sie einen Kirchenbau¬
verein gegründet, der jährlich etwa zweihundert Mark
aufbringt . Das ist nicht viel, und es könnte lange
dauern , bis sie den Grundstein für eine Kirche legen
könnten, wenn sie nicht ans einen Ausweg verfallen
wären , der, wie es den Anschein hat, leider recht oft be¬
gangen wird . Sie setzten sich mit dem Kolporteur Lauer
in Eberstadt bei Darmstadt in Verbindung und schlossen
folgenden Vertrag mit demselben ab: Der Kirchenbau¬
verein stellt dem Kolporteur, bezw. dessen Vertreter , eine
Empfehlung aus , dafür mutz dieser oder dessen Vertreter
einen bestimmten Betrag an den Kirchenbauverein ab¬
liefern . Geschenke darf der Kolporteur keine annehmen:
er mutz vielmehr Bilder oder Wandsprüche vertreiben.
Die Bilder und Wandsprüche muß er sich selbst beschaffen.
Der Kolporteur Lauer bezahlte für das ihm ausge-
stellte Empfehlungsschreiben eine Pauschalsumme und
stellte nun seinerseits eine Anzahl Kolporteure an , die ein
reproduziertes Empfehlungsschreiben des Kirchenbau¬
vereins mit der Erlaubnis , sich bei dem Verkauf ihrer
Bilder und Wandsprüche auf den wohltätigen Zweck des
Heppersheimer Kirchenbaues berufen zu dürfen, erhalten
und dafür pro Woche 12 M. an den Lauer abliesern
müssen. Das Publikum muß natürlich anuehmen , der
Kirchenbauverein Heppersheim sei es, der die Bilder ver¬
treibe. Wer dabei das beste Geschäft macht: der Unter¬
kolporteur , der Lauer oder der Kirchenbauverein, der
nicht bas geringste Risiko bei diesem Geschäft hat, wurde
in der heutigen Strafkammerverhairdlung wider den
Buchbinder N. von hier, in welcher diese etwas merk¬
würdige Sammelgeschäfte zur Sprache kamen, nicht fest-
gestellt, es scheint aber, als ob der Unterkolporteur , der
allein etwas wagt, das schlechteste Geschäft machte. Einer
dieser Unterkolporteure, der Buchbinder N., hat sogar
ein recht schlechtes Geschäft gemacht, denn er hat sich dabei
eine Anklage wegen Urkundenfälschungund Betrugs zu¬
gezogen. Er soll nämlich zu einer Zeit, als der ihm für
einen bestimmten Zeitraum erteilte Empfehlungsschein
schon seine Gültigkeit verloren hatte, zu einem hiesigen
Chenrtker gekommen und unter Berufung auf seinen
Schein irgend ein Bild an denselben verkauft haben. In
dem Schein soll er zuvor das Datum des Endtermins ab¬
geändert haben. Die Strafkammer sprach den Ange¬
klagten frei.

* Wege» Majestätsbeleidignng hatte sich in Bonn  ein
Maurer zu verantworten, der in der Fremdenlegion gedient und
in angetrunkenem Zustand auf der Kirmes in einer Wirtschaft
französische Lieber vorgesungen zum Beweise, in welchen Aus¬
drücken man von Bismarck und dem Kaiser bei den Franzosen
rede. Auf allgemeines Verlangen wiederholte er das Gesagte
aus Deutsch. Der Staatsanwalt hielt nach der „Franks. Ztg."
selbst für den Fall der bloßen erzählenden Wiedergabe einer
solchen Äußerung eine Majestätsbeleidigungfür vorliegend und
beantragte drei Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte ver-
nünsttgerwcise aus der ganzen Sachlage auf Freisprechung und
hob den gegen den Maurer erlassenen Haftbefehl auf.

Vermischtes.
* Der polizeiwidrige Neger. Aus München wird

folgende sonderbare Geschichte erzählt . Der dortige Ge¬
schäftsführer der Deutschamerikanischen Schuhfabrik stellte
kürzlich einen ihm von einem Deutschamerikaner emp¬
fohlenen Schwarzen als Ausgeher an . Der Schwarze,
der trotz aller Arbeitslust nirgends Unterkommen konnte,
weil er nur Englisch und fast gar nicht Delltsch sprechen
kann, war halb verhungert und bot in seinen Fetzen ein
bedauernswertes Bild . Zu den Arbeiten eines Aus¬
gehers eines Schuhgeschäftes gehört natürlich u. a. auch
die Mithülfe bei der Schaufensterdekoration, Fenster¬
putzen, Mstauben der Stiefel usw. Kürzlich war nun
der Schwarze vor dem offenen Schaufenster mit Stiefel¬
putzen beschäftigt und zog dabei eine Unmasse Neugieriger
an, die die Auslage belagerten, um dieses „Wunder " zu
sehen. Ein neidischer Konkurrent eilte nun schleunigst
zum Polizeikvmmissar, um wegen Anlockcns von Kunden
gegen die Firma Anzeige zu erstatten. Der Kommissar
reagierte anfänglich nicht aus diese Anschuldigung, da er
absolut nichts Strafbares an einem „schwarzen Stiefel¬
putzer" finden konnte. Der Konkurrent wiederholte jedoch
seinen Besuch so oft, bis ein Schutzmann in das Geschäft
der amerikanischen Firma beordert wurde, der den Tat¬
bestand aufnahm. Um weiteren Belästigungen zu ent¬
gehen, sandte man nun den Schwarzen in die Filiale im
Tal , wo sich jedoch bald wieder die Polizei eirifaud, und
zwar diesmal der zuständige Kommissar selbst, um gegen
>die Verwendung des Schwarzen bei Schaufeusteröeko-
rationen Einspruch zu erheben. (!) Trotzdem der
Schwarze ordnungsgemäß zur Ortskrankenkasse als Aus¬
geher angemeldet ist und Jnvalidenkarte besitzt, hielt es
der Polizeibeamte für unstatthaft, in der Haupt- und
Residenzstadt München für Ausgehearveiten einen
Schwarzen zu beschäftigen. Wenn die Polizei ihre An¬
sicht nicht ändert, ist der Geschäftsführer gezwungen, den
armen Schwarzen, obwohl er treu und sehr fleißig ist, auk
die Straße zu stellen und wieder dem Hunger preiszn-
geben. Und dies alles nur wegen der Konkurrenz , welche
sich trotz der Tatsache, daß das Publikrim nicht die Stiefel,
sondern den Schwarzen bewundert, aus Geschäftsneid
nicht beruhigen kann.

* Ein gefährliches Abenteuer erlebten drei Einwohner
von Duhnen bei Kuxhaven. Sie hatten sich mit Pferden
und Wagen morgens 9V2 Uhr ins Watt begeben, um dort
treibendes Holz, das von beschädigten Schiffen herrührte.
zu fischen. Als heftige Schneeböen eintraten , verirrten

sie sich im Watt und wurden von der Flut überrascht. An¬
fangs wollten sie sich auf den Pferden retten, es ging aber
nicht, da sie die Richtung verloren hatten. Sie mutzten
nun , nach den „Hamb. Nachr.", die Pferde im Stich lassen,
und im Watt herumirren , ohne daß sie den richtigen
Weg finden konnte», da es ganz unsichtig war . Dabei
stieg die Flut immer höher. Im Augenblick der höchsten
Not kam die Rettung. Das Lotsenfahrzeug „Undine",
das die Galliote täglich mit Proviant versorgt, sichtete,
als es gerade für kurze Zeit klar war , die Verirrten,
nahm sie an Bord und brachte sie nachmittags gegen 4 Uhr
in Kuxhaven an Land. Auch die Pferde haben sich nach
Duhnen zurückgefunden. Vielleicht wären sie gar nicht
so in Not gekommen, wenn sie die Pferde hätten gewähren
lassen. _

Sport.
* Die neue Automobil-Ordnung fiat den Zweck, innerhalb

des Deutschen Reiches eine gleichmäßige polizeiliche Behandlung
des Automobilverkehrs hcrbeizuführcn. Es handelt sich der „Nat.-
Lib. Korr." zufolge in ihr um das Anbringen von Nummern
und Lichtern. Die Frage der Haftbarmachungder Inhaber von
Automobilen für angerichtete Schäden unterliegt zwar der
Prüfung im Schoße der Reichsvcrwaltung, ist aber augenblicklich
noch nicht spruchreif.

Kieme Chronik.
In der letzten Stadtverordnetensitzung in Biele¬

feld  hat daS Kollegium sich mit 27 gegen 3 Stimmen der
Petition angeschlossen, welche dreißig preußischeF e u er¬
be statin ngs vereine  an das neue Abgeordneten¬
haus richten wollen mit dem Anträge , die Regierung zu
ersuchen, die zur Einführung der fakultativen Feuer¬
bestattung erforderlichen gesetzgeberischen Maßnahmen zu
treffen. Der Magistrat hatte sich schon vorher dieser
Petition angeschlossen.

Aus Sterkrade  wird gemeldet: Auf dem Schacht
Sterkrade wurden durch vorzeitige Entladung eines
Spengschusses  vier Bergleute getötet und zwei
schwer verletzt.

Als der P 0 stw a g e n auf der Straße vom Perls - !
dofer Bahnhofe nach Hohenelbe  fuhr , wurde er plötz¬
lich von zwei Strolchen überfallen.  Nachdem
der Postillon nach kurzem Kampfe unschädlich gemacht
worden war , mißhandelten die Räuber die Insassen. Dann
hießen sie eine ansehnliche Beute mitgehen und ver¬
schwanden.

Der evangelische Pa st0 r Samuel Schultz in Jpolhsag
(Ungarn ), der Unterschlagungen in Höhe von 100 000
Kronen beging, hat sich selbst derBehördegestellt.

Der steckbrieflich verfolgte Räuber  Robert Gau¬
thier,  der lange Zeit in den Wäldern des Südharzes
sein Unwesen trieb und schon mehrmals ans dem Ge¬
fängnis entsprungen ist, wurde in Nordhauscn sestgenom-
men und in das Gefängnis cingeliesert. Gauthicr trieb
sich vagabondierend in der Stadt herum und wurde von
einem Vorübergehenden zufällig erkannt.

Eine „R ü u b e r g e schi cht e" hatte sich der Friseur
Böhmer in Leipzig  znrechtgelegt, um die widerrecht¬
liche Verwendung von 4000 M ., welche ihm eine Dame
anvertrant hatte, zu verdecken. Man fand eines Morgens
das Geschäftslokal Böhmers an der Zitzerstraße erbrochen
nud der wehklagende Mann behauptete, daß man ihm
2200 M. bar und zwei Sparbücher über 1200 M. ent¬
wendet habe. Er setzte sofort 100M . für die Ermittelung
des „Täters " aus , beschuldigte außerdem auch einen seiner
früheren Lehrlinge. Der Schwindel wurde von der miß¬
trauischen Polizei festgestellt und Böhmer wurde jetzt ver¬
haftet.

Wie aus Flensburg  gemeldet wird , wurden in
Tondcrn zwei weitere Mitglieder der Gesellschaft
Nordseebad Lakolk,  der Sekretär Thammsen und
der Kataster-Kontrolleur Sonntag , verhaftet  und
nach Flensburg gebracht.

Ein eigentümliches Beispiel von Tierver¬
schleppungen  aus fernen Gegenden wurde dieser
Tage in Dömitz  an der Elbe fcstgcstellt. Dort wurde
eine schwarze überseeische Ratte  gefangen , die aller
Wahrscheinlichkeit nach mit dem Schiffsverkehr über Ham¬
burg dorthin gelangt war.

über einen „glückliche n" Gewinner  wird
anS Berlin  berichtet : Der 50 Jahre alte Drechsler
Oette in Berlin hatte seit vierzehn Tagen keine Ar¬
beit  mehr , weil die Fabrik , in der er beschäftigt war.
einging. Mittwoch brachte ihm ein Bote von der Lotterie
die Nachricht, daß er 10000 Markgewonnen  hatte.
Er verließ seine Wohnung, erzählte Bekannten in der
Nachbarschaft von seinem Glück und sprach die Absicht aus,
einen Freund aufzusuchen, um ihn mit der frohen Kunde
zu überraschen. Kaum war er jedoch einige Minuten ge¬
gangen, als er z u sa m m e n b r a ch. Leute, die des
Weges kamen, brachten den hülslosen Mann auf den
Hausflur , wo er nach 5 Minuten starb. Wahrscheinlich
hat ein Herzschlag seinem Leben ein Ende gemacht.

Fall ei n e halbe Million  soll, dem „Kons." zu¬
folge, der junge Inhaber eines Engrosgeschäftcs in der
Nähe des Dünhoffplatzcs in Berlin  in einer einzigen
Nacht in einem vornehmen Berliner Spiel-
klnb verloren  haben . Vater und Schwiegervater
des Spielers haben gemeinsam dessen Spielschulden ge¬
deckt. In demselben Klub hat, nach der mitgetcilten
Quelle, auch ein gegenwärtig in Transvaal weilender
Minenbesitzer über 100 000 M . am Spieltisch eingebüßt.

Der Knecht Jonas Tschirwinkas suchte die 18jährigc
Tochter seines Brotherrn , des Besitzers Joseph Bl . in
Landszkehmen, zu überreden, ihrem Vater Geld zu stehlen
und mit ihm dnrchzugehen. Als er kein Gehör fand,
s chl i tzt e e r i h r d e n L e ib a u f und flüchtete sich über
die Grenze. Die B . ist gestorben.

Von der Kaserne  des 14. Jägerbataillons in
Kolmar i. E. ist der eine Flügel vollständig eingeäschert
worden. Verletzt wurde niemand, doch ist der Schaden
sehr groß. Das Feuer ist, wie vermutet wird , dura
Brandstiftung entstanden.

Mit dem deutschen Postdampfer „Prinz Sigismund"
trafen in Brisbane  sechs Franzosen ein, die in
Deutsch-Guinea an Bord genommen worden waren . Die
sechs Männer waren ans der französischenSträflings-

Kolonie auf Neu-Kaledonicn entflohen und hatten vex.
sucht, in einem offenen Boot Australien zu erreiche,
46 Tage lang trieben sie in dem kleinen Fahrzeug ans
dem Ozean, und schließlich landeten sie an der Küste von
Neu-Gninca, wo sie festgenommen wurden . Die Flücht¬
linge, die noch jetzt unter den Folgen der ausgestandenen
Strapazen leiden, werden von Brisbane nach Sydney
gebracht und von dort nach Nen-Kalcdonicn zurückgesandt
und den dortigen Gefängnisbehörden wieder ausge¬
liefert.

Das „B . T ." schreibt: Welch ein reger wechselseitiger
Austausch der geistigen Interessen zwischen dem Deut¬
schen Reiche und Österreich besteht, das ersieht man an:
besten ans der Tatsache, daß gegenwärtig an den deutschen
Universitäten 32 Österreicher  und in Österreich
2 4 R e i chs d e u t sche als ordentliche Professoren
wirken.

In Hrubin bei Potok-Zloty fand der Diener des dor¬
tigen steinreichen ruthenischen Pfarrers  diesen er.
mordet  im Bette nor. Die Untersuchung ergab, daß
ein Raubmord verübt wurde. Bon den Mördern fehlt
bisher jede Spur.

Nach einer Warschauer Meldung findet dort gegen¬
wärtig ein sensationeller Falschmünzer - Prozeß
statt. 82 Personen, darunter mehrere Bankiers , sind an¬
geklagt, Banknoten gefälscht und .in Verkehr gebracht zy
haben. Die erforderlichen Platten wurden von dem Ber¬
liner Lithograph Schröder geliefert.

Am 10. Dezember a . St . wird in Belgrad  die
von der Gemeinde dem König Alexander zu seiner Ver¬
mählung geschenkte Jacht „D r a g a" öffentlich ver¬
steigert  werden . Niedrigster Ausrufpreis ist 40 00g
Frank.

Das Zweiggeschäft der Bakuer Gesellschaft„Kawkas
und Merkuri " zu Krasnowodsk, Transkaspien , erhielt
am 13. November eine Frachtsendung aus Baku:  es
war ein in Leinwand eingeschlagenerKoffer,  der an¬
geblich „frisches Wild" enthalten sollte. Der Absender
hatte sich Ssergejew genannt . Als der Koffer von dem
Dampfer „Imperator Nikolai" in das Lagerhaus der
Gesellschaft gebracht werden sollte, bemerkte man, daß ihm
Leichengcrnch entströmte. Bei der Öffnung entdeckte
man, daß die Sendung in der L e i che e i n e r v e j a h r -
t e n Frau bestand.  Neben der Leiche lagen zwei
Bauernpelze, ein Francnklcid , ein Tuch, Schuhe, ein
Kästchen mit leeren Revolver -Patronen und mehrere
Kleinigkeiten. Durch die ärztliche Untersuchung wurde
fcstgcstclli, daß die Frau erwürgt worden ist. Eine Unter¬
suchung ist eingelcitet.

Peinliches Aufsehen erregt ein K i r chen s ka n da l
in der lutherischen Gemeinde Anglcside in der Nähe »mt
New N 0 rk . Gemeindemitglieder denunzierten tan
Pastor Rathke. Derselbe soll Präsident Mac Kinleys Er¬
mordung gebilligt und Roosevelt ein gleiches Schicksal
gewünscht haben. Pastor Rathke leugnet die Beschul¬
digung. _

Letzte Nachrichten.
hd . Berlin , 28. Nopember. Gestern haben in Berlin

die Ergänzungswahlen zur Stadtverord.
n e t e n - B e r sa m m l u n g in der 3. Abteilung statt-
gefunden. Es handelt sich um 16 Bezirke, von denen bis¬
her 8 liberal , 7 sozialistisch und einer antisemitischver¬
treten war . Die gestrigen Wahlen haben eine bedeutende
Verschiebung im Besitzstände der Parteien zugunsten der
Sozialdemokraten gebracht. An Stelle der bisherigen
7 Mandate aus den in Frage stehenden Bezirken gewannen
die Sozialdemokraten 12. Außerdem sind sie in einem
Bezirk an einer Stichwahl beteiligt. Dadurch steigt die
sozialdemokratische Fraktion in der Staötverordneten-
Versammlung von 28 auf 35 Mitglieder . Die Liberalen
konnten vorläufig nur 2 Mandate erhalten und sind
außerdem an 2 Stichwahlen beteiligt, in einer mit dem
Antisemiten Pretzel, in einer anderen mit einem Sozia¬
listen.

hd . Berlin , 28. November. Das „B . T ." meldet aus
New Aor k : Zn der Verhaftung  eines Irr¬
sinnigen,  der gestern den Präsidenten Roose¬
velt  bedrohte, wird noch berichtet, daß der Zwischenfall
den Präsidenten völlig kalt ließ, während seine Gemahlin
sehr erregt war . In dem Hause am Broadway , das der
Verhaftete, der Deming heißt, als seine Adresse angab.
erfuhr man, daß Deming dort ein Pult zur Erledigung
schriftlicher Arbeiten gemietet hatte. Er fei in allen
Dingen vernünftig mit Ausnahme seines Heilmittels für
alle Leiden, von dem er schon immer gesprochen habe.
Deming ist einer gerichtsärztlichen Untersuchung über¬
wiesen worden.

wb . Mannheim, 28. November. Die „Nene Badische
Landeszeitnng" berichtet: In der gestrigen Sitzung des
Sonderausschusses für Getreide des
deutschen Handelstages  wurden abends gegen
11 Uhr die Verhandlungen über den Schiedsgerichtsent-
wnrf zu Ende geführt. Der Berliner und Mannheimer
Entwurf sollen durch den deutschen Handelstag zu einem
gemeinschaftlichen Ganzen verarbeitet werden. In der
Vormittagssitzuug war die Gründung eines Verbandes
deutscher Getreiöehändlcr angeregt worden. Dem Verein
Berliner Getreidchändler in Berlin wurde das Mandat
übertragen , die dazu nötigen Vorarbeiten zu treffen und
alsbald einer größeren Versammlung des veutschen Ge¬
treidehandels darüber Vorlage zu machen.

hd . Rom, 28. November. Die „Italic " veröffentlicht
ein Interview mit einem im Vatikan verkehrenden Prä¬
laten, welcher erklärte, der Papst habe sich mit der bevor¬
stehenden Trennung von Kirche und Staat in Frankreich
abgefnnden. Das einzige Prinzip , an dem er mit aller
Energie festhalte, sei die Verteidigung der geistlichen
Macht der Kirche. In betreff dieses Prinzips werde er
keinerlei Konzessionen machen.

*
lick. London. 28. November. Lebaudy  hatte gestern eine

zweistündige Unterredung mit dem Afrikasorscher
Stanley.  Dieser erklärte nach der Unterredung, Lebaudy
habe ihn lebhaft interessiert. Seine Pläne seien großartig.

■wt>. Tiflis , 28. November. Die Zeitungen „Mschak"
und „Nowoje Obozrcnie" wurden wegen ihrer Haltung sür zwei
Monate verboten.  Dem „Tisliski Listok" wurde auf zwei
Monate die Besprechung innerer Verhältnisse uMersagt.
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* Da Sie in Ihrem geschätzten Blatte vom 26. November
wieder einmal die Zustände auf den hiesigen
hnier ., welche jeder Beschreibung spotten, beleuchtet haben, so
soll ein iveiterer Beitrag dazu geliefert werden. Von fetten der
«vrlclirS-Inspcktion wurde privatim und össentlich ausgefordert,
das, die einlaufenden Waggonladungcn raschest möglich entladen
werden. Das ist in Ordnung und im Interesse des Verkehrs, und
ieder Empfänger wird im eigenen Interesse, zur Ersparung von
Standgeld, die Entladungssrist einzuhaltcn suchen. Daß jedoch

Bestimmung der Entladefrist die Mittagspause von 12 -
«fit nicht in Anrechnung gebracht wird, ist «in ebenso großes
unrecht, wie daß für jeden Waggon, gleichviel ob er mit 10 000
röer IS 000 Kilo beladen ist, nur ganz gleiche Entladungssrist gc-
wälirt wird. Überhaupt scheint man das Waggonstandgeldals
Einnahmequelle betrachten zu wollen, denn die Kontrolleure er¬
halten jetzt eine Prämie von dem Standgeld und versahren aus
die rücksichtsloseste Weise. Die Eisenbahndirektionenfordern auf,
hie Ladefähigkeitder Waggons voll auszunutzen; entspricht die

cicke Entladefrist für 10 000 oder 15 OOOKilo dieser Aufforderung
oder wird derselben nicht dadurch geradezu entgegen gearbeitet ?
Wir leben im Zeitalter des Verkehrs , aber gerade darum ist
Rücksichtnahmeund nicht Rücksichtslosigkeit für beide ^ eile, Bahn
'ipd Publikum geboten.

* Ich möchte mir gestatten, das Augenmerk des Stadtbau-
omts und mithin auch des Magistrats auf einen Punkt zu lenken,
welcher im Interesse der Fortentwickelung Wiesbadens ,n seinem
nördlichen Teil ohne Zweifel liegen dürste. Es betrisft den
g u sta n d d e s I ö st e i n c r W e g e s, etwa vom Hof Gelsberg
fri« zur Trauereiche. Während der nördliche Teil dieser nach
der Platte führenden Straße , etwa von der Restauration Bahn--
Mlz nordwärts , aus mindestens 2 Kilometer Länge, in den letzter.I Fahren in durchaus brauchbaren Zustand versetzt wurde, ist
unbegreiflicherweise der südliche Teil der Straße von Bahnholzm GciSbcrg und insbesondere der mehrfach benutzte Teil der
Straße von der Trauerciche bis zum Geisberg in einem Zustand
«chlieben, welcher den Gebrauch desselben mit Fuhrwerk nament¬
lich bei weniger gutem Wetter geradezu in Frage stellt. Ohne
siweifel hat die Stadt mit der Instandsetzung eines Teils der
Fdsteinerstraße die sehr gute Absicht gehabt, einer guten weiteren
Verbindung der Stadt mit der Platte allmählich Vorschub zu
leisten und steht auch mit Sicherheit zu erivartcn, daß der ge¬
nannte Weg mit der Zeit gänzlich hergestellt wird. Trotzdem
möchte ich im Namen der vielfachen Interessenten an die Stadt
-ie Bitte richten, den in Frage stehenden -re,l des Weges einer
Besichtigung zu unterziehen und daraufhin veranlaßen zu wollen,
das schon in nächster Zeit das fragliche Stuck ,n gleicher Weise
wie oberhalb des Bahnholzes in Stand gesetzt wird. Ber dieser
Gelegenheit könnte auch die Gesellschaft Eigenheim, welche diesen
Wea vorzugsweiseund stark benutzt̂ in entsprechender̂ .erse zur
Beihülfe hcrangezogcnwerden. Ein Nordbcwohner Wiesbadens.

* Viel Gutes hat die Tätigkeit deö „T i e r s Ä u tzve r ei n s"
bereits im städtischen Bannkreis gezeitigt, aber ,eder Tierfreund
kann nur wünschen, daß sich das Wirken auch über weitere Kreise
ertrcckt. Was den armen Pferden vor den schweren Lastfuhr¬
werken alles zugemutet wird, kann man bei dem fetzigen regne¬
rischen Wetter wieder einmal in, bezw. hinter Rambach  er¬
leben. Täglich passieren da eine große Anzahl anscheinend sehr
schwer beladene Wagen die Wege zwischen Rambach und dem
Kellcrskops, die einfach grundlos  sind und ieder Be¬
schreibung spotten. Anstatt daß man nun dafür sorgt, diesen
Straßen eine festere, fahrbare Unterlage zu geben, hohen die
armen Gäule die Schuld ausznbadcn und unter den mitunter
äußerst rohen Mißhandlungen der bekanntlich nicht immer zarr
bciaitcten Fuhrknechte diese schweren Stellen schweißtriefend zu
üb-rwindew Und doch kann man den Fuhrleuten allein nicht
immer hierfür einen Vorivurf machen, erfüllen sie doch einfach
ihre Pflicht, wenn sie die ihnen überantworteten Lasten dem
Bestimmungsortzuführen, nach dem „wie" pflegen diese Leute
loch nicht zu fragen. Ein Tourist.

Briefkasten.
Wiesbaden K. E. Sie haben die Sache falsch aufgefaßt.

Nickst unser Drnckschlerteufel bat den Wirrwarr in Tieslund an-
aerichtct, sondern der der „Schlesw. Tagespost" und nur als
Kuriosität brachten wir wörtlich die Notiz über die verunglückte
Hochzeitsgesellschaftin ihrer tollen Fassung mit durchsetzten

^ «" ' Sch. Der Antrag muß bei dem Bürgermeister gestellt
" ^ Anonymus. Der Kirchensteuerwird der volle Staatssteuer
satz zugrunde gelegt.

Eh B. Nach den bestehenden Bestimmungen sind Sie mit
Ihrer vollen Pension gemeindesteuerpflichtig. Auch existiert einc
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts, wonach eene aus der
elsaß-lothringischen Landeskafle gezahlte Pension in Preußen voll
genieindestcuerpflichtig ist und nur die aus der preußischen
Staatskasse gezuhltcn Pensionen zur Halste zur Gemeindesteuer
herangezogcn werden können.

C M 310. Bestreichen Sie die mit Ungeziefer behafteten
Pslan'zen mittels eines weichen Pinsels mit Salzwasser; der
Tabakgeruch ist auch ein sehr wirksames Mittel zum Vertreiben
der Blattläuse.

Müßiggänger 27a. Sie fragen, wie lange man braucht, um
eine Million und wie lange, um eine Billion zu zahle». Wenn
man annimmt, daß man in der Lage ist. in der Minute 100 Ein¬
heiten zu zählen, so gibt dies für die Stunde 6000 Einheiten, also
für eine Million 167 Stunden , das heißt bei zehnstündigem
Arbeitstage 17 Tage. Für eine Billion würbe dies 17 Millionen
Tage geben oder 47 222 Jahre.

Problematisch, Sonnenberg . Sie können, wie Sie schreiben,
nicht herausbringen, wie viel Uhr es ist, wenn der große und der
kleine Zeiger einer Uhr sich zwischen„7" und „8" decken, das heißt
Mau übereinander stehen. Eine einfache Überlegung ergibt, dag
dieses„Decken" innerhalb zwöls Stunden elfmal vorrommt, also
die„Deckung" in jeder Stunde um Stunden vorruckt. Das
gibt in Ihrem Falle 34/n Stunden oder, wenn Sie dividieren,
7,636 Stunden und in Minuten und Sekunden umgerechnet7 Uhr
88 Minuten 9 Sekunden. Doch kommen Sie zum selben Resultat
auch durch die folgende Proportion : Kennt man den Abstand der
Zeiger von der Ziffer „7" x , so ist, da 7 von 8 um die Einheit
feine Stunde) entfernt ist, die Proportion gegeben: x : (1— x)
= (7 a- x) : (5— x); daraus ergibt sich 11x — 7 oder
x — •/„ «der 0,636, was zu demselben Resultat: 7 Uhr 38 Min.
6 Sekunden führt.

Handelsteili
Deutsche Bank. Die Aktien der Deutschen Bank sind in

ler letzten Zeit gegenüber denen anderer Großbanken, die
lurchaus nicht so an erster Stelle stehen wie die genannte
Bank, im Rückstand geblieben. Seit Anfang November, wo
äer Kurs von 220 erreicht wurde, ist derselbe nicht mehr weiter
in die Höhe gegangen. Erst vorgestern, als die Konstituierung
ler Bagdadbahn-Gesellschaft bekannt wurde, haben , sie 1.20
Proz. gewonnen. Wie von gut unterrichteter Seite versichert
wird, dürfte der Jahresabschluß der Deutschen Bank Ziffern
zeigen, die die Aktionäre erfreuen und insbesondere ein
günstiges Licht auf die Liquidität des Instituts werfen.

Dresdener Bank und A. Schaafihausenscher Bankverein.
In der „F. Z." wird den Gerüchten entgegengetreten, als habe
man in dem Zusammengehen der beiden Institute eine An¬
griffstendenz zu sehen, der nunmehr ein abwehrender Gegen-
c°up folgen müsse. Es wäre doch allzu kurzsichtig sich von
aggressiven Absichten gegen irgendwelche andere Institute leiten
zu lassen bei einem Vorhaben, das so überaus tief in die Grund¬

lagen und die Entwickelung der beiden beteiligten Banken ein¬
greift, das von vornherein auf die Dauer von Jahrzehnten be¬
rechnet ist. Auch an eine monopolisierende Absicht der bei en
Institute könne nicht gedacht werden, also die Banken denken
nicht daran, auf Transaktionen, die bisher von einer Keine von
Banken durchgeführt wurden, ausschließlich die Hand legen zu
wollen, sei es auf die großen Industrieverbände oder auf die
bedeutendsten Einzelfirmen der Großindustrie.

Dresdener Bank und Gehe & Ko. Man kann der Bank mit
gutem Gewissen nachsagen, daß sie alle Hebel in Bewegung
setzt, um ihr einstiges Prestige wieder voll zu gewinnen. Was
bei der Verbindung mit dem Schaaffhausenschen Bankverein
herauskommt, liegt noch in der Zukunft Schoß. Daß aber die
Umwandlung des Geheschen Geschäfts ein guter Griff genannt
werden muß, kann mit vollem Recht gesagt werden. Das
Aktienkapital der Gehe-Gesellschaft dürfte sich auf - Mul. M.
stellen und die Obligationenschuld auf ca. 1 200 000 M. Es ist
ja kein großes, außergewöhnliches Geschäft, das da gemacht
wird, aber wir sehen derartige Transaktionen lieber als die Ein¬
führung exotischer Obligationen, die schon früher einmal keine
Dividenden zahlten, an den deutschen Börsen.

Sfahlwerksverband. Alle Tage bekommt man etwas Neues
vom Stahlwerksverband zu hören, trotzdem er noch in weiter
Ferne liegt. Fraglich ist es überhaupt , ob die Nachrichten, die
in die Welt gesetzt werden,.wahr sind, und sind sie es, so be¬
deuten sie meist nichts Gut?s. Einer der letzten Meldungen zu¬
folge ist eine Spaltung der beteiligten Werke in verschiedene
Gruppen eingetreten. Die Rheinisch-Westfälische und die sog.
Frankfurter Gruppe stünden sich schroff gegenüber. Die Merke
der letzteren fordern eine um 155 000 to. höhere Beteiligung.
Sie verfügen über eine Rohstahlerzeugung von etwa 2 h Mül.
to. Werden ihre Forderungen abgelehnt, so sind sie Mit¬
schlossen, die Verhandlungen abbrechen zu lassen. Wir haben
schon früher einmal durchblicken lassen, daß die ganze Ge-
schichte scheitern kann, und man darf nun beinahe sagen
eher wie nicht 1

Maschinenbau-Gesellschaft Union in Essen. In der General¬
versammlung wurde hervorgehoben, daß die Preise sich noch
immer nicht gebessert haben . Bei Eisenkonstruktionen und in
der Maschinenbau-Abteilung sei der Wettbewerb sehr groß.
Dauert aber die Besserung des allgemeinen Geschäftsgangs an,
so darf man auch wohl bald bessere Preise erwarten.

Harkortsche Bergwerks. In der heutigen Generalver¬
sammlung wurde eine Erklärung verlesen, da.ß von der Ver¬
teilung einer Dividende abgesehen werden soll. Der ganze
Buchwert auf Muszari mit 2 131 883 M. wird abgeschrieben und
die Unterbilanz von 1 616 752 aus dem Reservefonds gedeckt.
Diese Anträge wurden einstimmig angenommen. Schließlich
wurde mitgeteilt, daß im neuen Geschäftsjahr bis Ende Sep¬
tember d. J. ein Uberschuß von 263 618 erzielt wurde oder
60 000 M. mehr als im Vorjahr.

Kleine Finanzchronik. Die Maschinenbau-Aktien-Gesell-
schaft Tilger zu Meiderich wird eine Kapitalreduktion durch
Zusammenlegen von zwei Aktien zu einer, sowie eine Wieder¬
erhöhung des Aktienkapitals (jetzt 1,35 Mül. M.) auf eine Million
Mark beschließen. — Die Firma ILniel wird für die Zeche
„Rheinpreußen" behufs Transportbewilligung für Kohlen einen
Hafen anlegen. — Zur Abstempelung der Türkenlose sind bis
jetzt bei den 3 in Betracht kommenden Wiener Bankinstituten
130 000 Stück präsentiert . — Die österreichische Länderbank
hat aus der im vorigen Jahre bei ihr vorgefallenen Jellinekschen
Defraudation eine Steuerrückvergütung von 300 000 Kr. er¬
halten. — Die öproz. Geldanleihe der Hafengesellschaft Haidar-
Pascha im Betrage von 8 Millionen Frank soll nun auch an der
Frankfurter Börse eingeführt werden.

Dividenden - Schätzungen. Über wichtige Dividenden-
Schätzungen erfahren wir, daß die Dividende der Chemischen
Fabrik Griesheim Elektron in Frankfurt a. M. nicht unter ihrer
vorjährigen Höhe von 10 Proz. zu erwarten ist. — Entgegen
anderweitigen Mitteilungen, die von 2 bis 3 Proz. bei der Ober¬
rheinischen Bank in Mannheim sprechen, läßt dieselbe er¬
klären, daß eine Schätzung des Jahresergebnisses heute noch
nicht möglich ist. Doch sei zu hoffen, daß eine kleine Divi¬
dende zur Verteilung geb racht werden könne.

Geschäftliche».
wann und wie soll man Sekt trinken?

Diese Frage erscheint für den ersten Augenblick lächer
sich. Als ob man noch keinen Sekt getrunken Hätte ! Oder
nicht wüßte , wie er zu trinken wäre ! Und doch ist die
Frage berechtigt . Denn es gibt Verhältnismäßig nur sehr
wenig Leute , die ihn zur rechten Zeit genießen . In der
Regel kommt man auf ihn erst zurück, nachdem so viele
andere , leichte und schwere Weine , vorangegangen sind.
Das ist grundfalsch.  Abgesehen davon , daß das
Durcheinander von Weinen fast immer einen trüben Kopf
hinterläßt , wird man einen richtigen Genuß von Sekt in
solchen Füllen tue . haben . Den hat man nur dann , wenn
man direkt zum Sekt - greift , so lange also Zunge und
Gaumen noch nicht überreizt sind . Wer sich davon nicht
ohne weiteres überzeugen lassen will , der mache einen Ver¬
such. Er verlohnt sich, weil er dem Betreffenden einen
Genuß verschafft , den er vorher nicht gekannt hat.

Man trinke auch nickt zu hastig und nicht zu viel auf
einmal . Was für die Weine im allgemeinen gilt , gilt auch
für den Sekt . Je mäßiger man im augenblicklichen
Genüsse ist , um so mehr wird einem derselbe bekommen.
Man wird dann nicht die üblen Nachwirkungen haben,
welche sonst einzutreten pflegen . Als selbstverständlich ist,
daß man nur zu solchen Marken greift , welche in Qualität
und Geschmack völlig einwandfrei sind , wie „ Kupferberg
Gold " . Für seine Güte und deliziösen Geschmack sprechen
nicht nur der Umstand , daß es bei .Hofe zu den immer
wiederkehrenden Tafelgetränken gehört , sondern auch die
vielen bisher erhaltenen Auszeichnungen . I? 102
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Sie werden gebefett,
sioh bei Bedarf die

aparten Neuheiten
in

Toilette-Spiegeln
Nagelgarnituren,

Bürstengarnituren
anzusehen in

Blum ’s Flora -Drogerie
Gr . Bargstr asse 5. _

Verlobte
perl. p.  6. Darmsfödfer ülöbelEnbrik(grohki. Hess. Hofm5beI*
fabrik Darmstadt) Offerteu. Preisliste. Bedeutendstes Ginrldi.
tungshaus IRitteideutsdilands. Sehenswürdigkeit1. Ranges. ,
Ea.200 Zimmereinrichtungen einschi. Küche stets wohnungsfertig!
aufgestelltu. lieferfertig. Spezialität: compl. Einrichtungenv.^
IH. 1000—50000. Preise festu. offen ausgezeichnet. Franco*
Lieferung, lOjähr. Garantie. Sonntags geöffnet von 11—1Uhr. ^

Marke Flott . . . . 8 .8Ü
Marke Duplex(Stocksch.) 4.6Cf
Silber . 6.| p
Reinseide. 8.-p

SpazierstScke. 317a

Photographie.
Bei trüb' r Witterung sind Ausnahmen bei elektr. Licht bar Best«

Auch sonntags Ausnahmen
bis 7 Ul,r Abends. * 321?

Karl Schipper , Rheinstraße 31.

Bitz-Schirme
36 liamggasse 36.

Ist
Bausens Kasseler

Hafer-Kakao

„Jugendfrisches Aussehen.
Wir verfüllmeu nickst, unsere verehrten Leser und Lesern

Oberhemden nach iaass
liefere ich vorzüglich sitzend. Bestellungen erbitte ich mir
rechtzeitig. 2935

Mädchen
und

Stauen
im

Berufsleben
das bewährteste Mittel, um der Blutarmut Bleichsucht oder
schlechtem Aussehen entgegen zu wirken. Kaffee u. Thee sind
fast wertlose Getränke, während Hausens Kasseler Iiafer -lvakao
noch nach Stunden im Magen anhält und kein nervöses Hunger-
gefllbl nufkommen lässt. (M.-N.obUUJi! <5

Nur echt in blauen Kartons st 1 Mk., niemals lese._
44

uci|uuimu hi >uiui . . .. Leserinnen
mit Beginn der rauben Jahreszeit ans die Vorzüge von Bbröli«
und Bbroiin -Leife aufmerksamzu machen. . Es gievt fettt
anderes Mittel für die Saut und Schoubettspf »-««, welche«
sich mich nur annähernd einer gleich glänzenden Bewahrung und
Empfehlung seitens aller ärztlichen Autoritäten erfreut. F102

Nicht durch marktschreierische Reelame, sondern durch ihren
wirklichen Werth haben Byroli « und die Byroltn «« etfe sich in
Palast und Hütte bei Arm und Re!» Eingang zu verschaffen gewußt.

Wer einmal Bliroli » und Srrrolin -Scife versuchte, ver¬
wendet sie ständig. Falls in einschlägigenGeschälten nicht erhältlich,
wende man sich direct bezüglich Zusendung von Prospekten über di«
bewährten Dr. Gras'schen Präparate an die Firma »r . « traf
r% Com p .. Kgl, rumänische Hoflieferanten, DcrllN «». LR» .

An Güte unübertroffen sind
die Moll . Aiiatern im Motel Einhorn , das beweist
nicht nur die sich stets steigernde Frequenz des mit dem Hotel
verbundenen erstklassigen Wein- u. Bier-Restaurants, sondern
auch die Tliatsaohe. dass zahlreiche Privat-Familien zu ihren
Diners etc. ihre Austern im Hotel Einhorn bestellen (per Dtzd.
Mk. 1.80), wodurch die Gewähr geboten, eine tadellose Waarf
stets frisch zu erhalten . (Teleph.-No. 186.)

^HeHrgettHsgave umfaßt 36 Sette«
Unterhaltende Blätter " Nr. 24 nnd zwei S -mderbeilagen.

" darunter 1 nur für die Stadtanslage. _

M . Ijugenbülil.

Leitung : W . Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

«M’nntivGrtliilicr Stebnlteut für den geiamten redaktionellenTeil: C. Rötherdt;
^Esor die An, Aaen und Reklamen: tz Dornani : beidem Wiesbaden.
Druck' und Verlag der L- Scheltend erg jchen Hoi-Buchdruckerci in Wiesbaden.
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Xirchgasse
48. Bamburoer€ngrtrs-LagcrKirehgasse

48.

Special -Offerte.

fetz - Waareti
Kanin, Seal-Bisam, Nerz-Murmel, Nutria, Thibet, Skunks, Maulwurf-Bisam, Feh,

und anderen Arten

In grösster Auswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Genre enorm billig.

Kinder-Garnituren.

Passend für Oellmactrts-Qesctienke.

Teppiche
in den neuesten Dessins»nur erstklassige Fabrikate.

Linoleum-Teppich, 150x200, Mt 6?
Linoleum-Teppich, Grosse«».180--250, Mk. 10 /"
Linoleum-Teppich, gmm-->. 200x300, Mt 15 /"
Linoleum-Teppich, Grosse ca.250x350, Mk.26 /"

Axmin Ster-Teppiche in«lim Grössen und Qualitäten, j
Tapestry-Teppiche in allen Grossen von 7/"Ws 55."°
Velour-Teppichem«nen6̂ von Iß/'"w.65.
Ein Posten äclltd* T0Uriiai-¥orlageu «norm billig.

J
Weiter

s

3184

Gardinen. Tisehdeeken.
4 |

. . . . .

50 .

S « 81 u Comp.
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50 Langgasse 50 , Ecke Kranzplatz.

Louis Stemmler, Juwelier,
empfiehlt zu

Weihnachts- (Jeschenken
sein reiches Lager in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
Reellste Bedienung , allerbilligste Preise.

Alle Aufträge werden im eigenen Atelier aufs Feinste ansgeführt.
31191

(Actiencapital 45 Millionen Mark),

jetzt Friedrichstrasse6. * Telefon No. 66.
Weitere Niederlassungen in Frankfurt a/M., Berlin, Meiningen, Nürnbergn. Fürth*

Besorgung aller btfpcitlicliei Tusactioin„
Stahlkammer mit Safes - Einrichtung.

Beeilet Busverkauf!
wegen Umzug

gebe ich von heute an. da mein Lokal bis 1. Januar 1904 geräumt sein
muß, sämmtliche fertigen Modelle zur Hälfte des sonstigen Verkaufspreises
ab und gewähre auf alle anderen Einkäufe

25 7®Rabatt.m " Verkauf nur gegen Kaarzahlung.
Iß. Eckhardt, Moder. Schulgasse 17. tStiege.

Zu Weihnachten
empfehle mein Lager in

Betten u. Möbeln.
Ganze Ausstattungen.

Billige Preise . Zahlnngserleichterung.

A . Ijefclier , Adelheidftr. 46.

Die beste Zeit
zur Aufgabe Ihrer Weihnächte - Bestellungen
auf Schmucksachen mit echten oder Semi-
Emaille-Portraits ist augenblicklich, da 14 Tage
vor dem Feste Bestellungen nicht mehr aus¬
geführt werden können. Meine Portraits
zeichnen sich durch künstlerische Ausführung _ ,
und billige Preise besonders aus, langjährige Erfahrung in dieser Spezialität.
Anfertigung nach jeder Photographie , complett mit Passung von Mit. 8.50
anfangend, in allen gewünschten Preisen bis Mk. 500.— und höher. Grosse
Auswahl der neuesten Fassungen. Gleichzeitig empfehle mein grosses
Lager in Utiren uml (. oldwaren aller Art zu bekannt billigen
Preisen. Trauringe ! Haar ketten , komplette Anfertigung! 3090
F 'ra .nz Kämpfe , Uhrmacheru. Goldarbeiter,

20 ll ’eliergaise 20.

Räumungs -Ausverkauf.
Sämmtliche am Lager habende Waaren, besonders:

Federboas, Echarpes, Pompadours, Fächer, Bänder, Spitzen etc.
verkaufe von heute an 3197

sailt Rabatt.
Modelliiiitc, garnirten. nogarnirte Hüte zn jedem annehmbaren Preise.

Telefon 2545 . ÜSlilSS BflGCj langgasse 25.

Keine HnMiiMik
kann selbstverfertigte , gutsitzende
Handschuhe von schönem , weichem
und dehnbarem Leder billiger
verkaufen als 3045

Fritz Strensch,
Kirchgaffe 37 , neben Hotel Nonnenhof.

NB. Handschuhe»ach Mah zu Fabrikpreisen.
Handschnhwäicherei und Holenträgerfabrik._

Moderner HUrschmuck.
Nadeln , Kämme , Spangen re. ,

in Schildpatt u. Imitation änßerstpreiSwerth.
Parfümerie Al «»taetter,

Ecke Lang- u. Wtdergasst.

Gelegeuheitsklnis.

Lsnggssse
8. Gesehw . Mer,

Mnchts -VeM

Grotze Betten m. kl. mived. Fehlern, Ober-
Unterbett und Kiffen zus. 12^, M. Prachtv.
Hotelbetten 170, M. Rote Ansstattungs-
betten 22''« M. Nichtvaff. zabte Beirag retour.
Preist , gratis . (Man.-Na. L3070) ff 14

A. Uirsrlilierg . Leipzig 36.

Lsuggssss

Anerkannt gute Msren.
Kleider - u. Slousenstoffe,
füllroben und ücharpes,
Kecke und Schürzen,

Brhebltehe?reis-8rmssstgung.
füll - und ? kpt6-Decken,
fertige Wäsche,
Weisswaarett u. Coulten

etc . etc.

Keste jeder M  enorm billig.
3142t
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Dm unsere enorm grosse Lager

bis Weihnachten zu räumen

Verkauf zn spottbilligen Preisen.
50

neueste Fagons,
früherer Preis
10 bis 15 Mk.,

neueste Verarbeitung, früherer Preis
prima Stoffe, 18 bis 24 Mk.,

Damen-Paletots,

Damen-Patetots,

Damen-Paletots,

Golf-Capes, *'" 1“ :""“r;“ -jetzt5. l-*<*f* *
Diese Offerte übertriffft an Billigkeit alles bisher Gebotene,

ganz auf Seide
gefüttert,

früherer Preis
25 bis 86 Mk.,

jetzt 5  und

jetzt ö und 12
jetzt M5 ur

und Mk,

m

» 24

Frank &  Marx 9 3206

Kirchgasse 43 .
~t8 lälfl !~

Zum Storchnest.
Billig!

Ecke Schulgasse.

GG,kMci« KorbMlim. SiirltciiiMmi, Kinn lim», loilcttc-JlrtMnjlc.
empfiehlt Reelle

GrShteAnSwahl.
Billigste Preise. Karl Wittich , Michelsberg7, Ecke Gemeindebadgäszcheu

Reelle
Bedienung.

Sessel . Kindcrstühle , Blumentische,
Blumen -, Arveits - ». Notenständer,
Zcitungsmappen u.HandarbeitSkärve
Servir -, Flaschen- und Schlüffelkorbc,
Thcelöffel-, Wand - und Waschtärbe,
Markt- u Rcisekörbe. Puppenwagen,
Papicrkörbe , Wäschepuffs , Holzkörve,

Puppenstühle , Postkörbe u. A. m.

Bill. Bezugsquellef.Hotels,
Pens. u. Wiederverkäufer.

Für die Re »se:
Ncisekörbe. alle Koffer, alle
Toileltebürstcn, Hiitschachteln.
Spiegel, Kämme, Handkörbe,

Schwämme:c.

Alle Holzwaaren,
Hackbretter, S » neidbrclter,

Leitern, Servierbrelter,
Krahne». .Holzlöffel rc., Kuchen¬

bretter, Bäckerei-Artikel w.

Alle Bürstenwaareu,
Toiiettc-Arlikel. Zahnbürsten,
Kamine und Hornwaaren,
Fensterleder und Schwämme,
Putz- und Schener-Artikel ec.

Alle Wäschcreiarttkel
Bütten, Bügelbretter, Wasch¬
bretter, Klammern, Leinen,
Waschböcke, Wäschetrockner,
Waschbarsten, Waschkörbc ec.

Alle Küierwaaren,
Pflanzcnknbrl, Butterfässer,
Zaber, Breuken, Eimer in
Tannen- und Eichenholz. Neu¬
anfertigung und Ncparatureu.

Alle Sicbwaare »,
Fuhmatteu , Möbelklopfer,
Haushaltungrbürsiku u. Besen,

Hansbaltungsartikel ec. .
Holzwaaren für Brandmale

Hamburger Sugros-Säger,

Grosse Spielwaar en Ausstellung
S . Blumentbal & Comp.
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